Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Antlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſ ; | an 7 
ſchließung vom 15 0 f ende 8 be 
ruht, daß der k. 8 Y 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 13. Auguſt 1. J. den Subrekter des Wiener 
fürſterzbiſchöflichen Klerikal⸗Seminariums, Dr. Ernſt Müller, 
zum Profeſſor der Moraltheologie an der k. k. Wiener Hoch⸗ 
chule allergnädigſt zu ernennen geruht. 

. Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

ice vom 24. Auguſt d. J. dem Lieutenant des Mailänder 
adtiſchen Pompierkorps Joſeph Gandini ausnahmsweiſe den 
cu esa er ad hono es allergnädigſt zu verleihen 
uhr, 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
hat den Poſtoffizial erſter Klaſſe in Kaſchau, Anton Hentſcher, 
zum Poſtdirektions⸗Adjunkten daſelbſt ernannt. 1 


Am 3. September 1857 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ . 


druckerei in Wien das XXXI. Stück der erſten Abtheilung des 

Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich unter 

der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter 1 

Nr. 150 die Verordnung der Miniſtern des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen vom 9. Auguſt 1857, wodurch in Folge 
Allerhöchſter Entſchließung vom 17. Juni 1857, der Sinn der 
in dem zweiten Abſatze des §. 1 der Miniſterial⸗Verordnung 
vom 3. Juli 1854, Nr. 169 des Reichsgeſetzblattes, vorkom⸗ 
menden Worte: „Dienſtreiſen im Amtsbezirke“ bezüglich der 
Gerichtshöfe erſter Inſtanz erläutert wird; 

Nr. 151 den Erlaß des Juſtizminiſteriums vom 9. Auguſt 1857, 
über die Anwendbarkeit des §. 354 des Strafgeſetzes vom 27. 
Mai 1852 auf den unberechtigten Verkauf zubereiteter hombo⸗ 
pathiſcher Heilmittel; 5 

Nr. 152 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen vom 14. Auguſt 1837, womit die in der 
Kreis- und Bezirks⸗Eintheilung mehrerer Kronländer feit dem 
Zeitpunkte ihrer Veröffentlichung eingetretenen Veränderungen 
kundgemacht werden; 

* die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 14. Auguſt 
Fr Voller end die Beobachtung der Reciprocität in Anſehung 
Gerichten Ant von Urtheilen, welche von königl. preußiſchen 
trages wider zh bei ihnen, als dem Gerichtsſtande des Ver 
geschöpft Won sid Unterthanen angebrachten Klagen 

Nr. 154 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 15. Auguſt 
1857, über die propiſoriſche Unterſtellung der gegenwärtig der 
Oberleitung der k. k. Berg., Salinen⸗ und Forſt⸗ Direction 
zu Clauſenburg unterſtehenden Verwaltungsobjecte unter die 
Oberleitung des k. k. Bergweſens⸗Inſpectorats⸗Oberamtes zu 
Nagybanya und über die proviſoriſche Abänderung der Be⸗ 
nennung der k. k. Bergweſens⸗Inſpektorats⸗Oberämter zu Na’ 
aybanya und Schmöllnitz in jene von k. k. Berg-, Forſt⸗ und 
Güterdireetionen; 

Nr. 155 die Verordnung des Finanzminiſteriums vom 17. Auguſt 
1857, betreffend die Erweiterung der Befugniſſe des Nebenzolll⸗ 
amtes erſter Claſſe in Achenthal. 


ktionnel“ zufolge kann dieſe Gränz⸗Abſteckung nur dazu 


welches Oeſterreich als fein Eigenthum ſeit langer Zeit 
reclamirt. Dieſe beiden Conceſſionen, die Vogorides 


17 2 als auch die bitterſüße Sprache der „Patrie“ 
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Freitag, den 4. September. 
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Zuſendungen werden franco erbeten 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 4. September. 


Die lauenbuzzſche Ritter⸗ und Landſchaft 
zum 9. d. M. Mammenberufen, um nähere Mit⸗ 
eilungen über die wegen der Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 


eingeleiteten Verhandlungen entgegenzunehmen. 
Zürich iM Die Preußifhe Depesche vom . 
Juni an dens Grafen Driolla in Kopenhagen im die 
Seffentlichkeit gelangt, doch blieb dabei unerwähnt, daß 
am nämlichen i 
eine gleichlautende Inſtruction erhielt. 
Zeitung“ will wiſſen, 
in Wien aufgeſetzt ſei. 
Der Conſtitutionnel“ enthält heute abermals halb⸗ 
officielle Correſpondenzen aus Jaſſy über den Für⸗ 
ſten Vogorides. Derſelbe hat ſich nämlich zweier 
neuen Bebrehen ſchuldig gemacht. Er hat der öſter⸗ 
reichiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ein ehemaliges 
Wachthaus abgetreten und dann ſeine Zuſtimmung 
dazu gegeben, daß die Grenze zwiſchen der Moldau 
und Oeſterreich neu abgeſteckt wird. Dem „Conſtitu⸗ 


Die Fr. „Poſt⸗ 


führen, daß die Moldau das Thal Slanic verliert, 


Oeſterreich gemacht, haben dem „Conſtitutionnel“ zu⸗ 
fentlichen Unwillen bis aufs Höchſte ge⸗ 
Die Correſpondenzen des „Conſtitutionnel“ 


eweiſen hinlänglich, wie unangenehm man in Paris 
dadurch berührt iſt, daß Vogorides ſeiner Stelle nicht 
entſetzt wurde. f * 0 

Die Times führt den von Lord Palmerſton im 
Unterhauſe geäußerten Gedanken weiter aus, Eng⸗ 
land dürfe ſich nicht zu ſehr von Kriegsſchiffen 
entblößen, um einer möglichen Gefahr von Seiten 
des Continents jederzeit die Spitze bieten zu können. 

„Gewiß“, ſagt das Blatt, „wir glauben weder an 
Invaſionen noch an die Möglichkeit des Gelingens 
derſelben; aber wir wollen, daß England ſicherge⸗ 
ſtellt ſei gegen eine immer mögliche Beleidigung; 
wir wollen nicht vergeſſen, daß England infolge eines 
Wechſels in der Politik oder ſelbſt in der Verfaſſung 
continentaler Staaten mit ſehr ernſten Gefahren be⸗ 
droht werden könnte.“ Dieſe Sprache ſoll die pariſer 

iplomatie in das größte Erſtaunen verſetzen, da 
wohl unter der bedrohenden Macht nur Frankreich ges 
meint ſein kann. 

Der Mangel an Offenheit, den die britiſche Re⸗ 
gierung in Bezug auf die indiſchen Angelegenheiten an 
den Tag legt, wird vielfach ſcharf gerügt. Mit wel⸗ 
cher Aengſtlichkeit fie jede Debatte über Indien ver⸗ 
mied, wie ſie ſich ſogar gegen die Vorlage des indiſchen 
Budgets ſträubte, iſt in friſchem Gedächtniß. Aber 
ihr Streben das Publicum im Dunkel zu halten, zeigt 
ſich auch bis in die kleinſten Dinge. So iſt zum 
Beiſpiel in der letzten officiellen Depeſche keine Rede 
von dem traurigen Schickſal Sir Hugh Wheeler's, und 
der 600 Engländer und Engländerinnen, die mit ihm 
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Feuilleton. 


Goethe in der Schule der Frauen. 
7. Frau von Stein. 


luß. 
Frau v. Stein en 
i mu 5 Freund Alles fein zu können; 
denn Bann der a Schweſter fein, aber 
wollte nicht ihm gan 1 
day? Und warde ds angehören. War fe iu 
N $s NE ur | 
und nr 5 — Jeinerfeitg hatte Wahrhaftigkeit genug, 
— kenn der Liebe vorſchreine Beste, (chene er 0 
—.— ill ſten Dinge in beiden Dem einfachſten und 
N ah oe man Meuse = 1 Zuſammen⸗ 
bald mit elendem Spielzeug = 
allen Schätzen nicht angelockt 


trügt!“ Er war, 


des Sohnes, dem ſie ihm zur 


langſamer geworden, und der Fritz, dem er in der That hörens für feſter als die 
ein zweiter Vater ward, hatte das Zimmer verlaſſen „Es war wie der Tad,“ 


ihr lag, nicht heben und löſen, men will, falls h 
5 9 zaghaft Damon feiner Liebe war ſehr naiv, trotzdem ſie feinen 
egen ſich Ausbruch behütete, ihm tauſend kleine Opfer bot, um 


Dem Kinde, das ihr 
zu führen iſt, bald mit] Gemeinſchaft. 
4 werden kann. Dem Ge⸗ fein! 
ſtirn, deſſen Weg man bald wie die Bahn der Sonne Kel ö 
auf den Punkt auszurechnen im Stande iſt, und das] wieder gelang, fie zu Öffnen, Kampf und Ringen, 
oft ſchlimmer als Komet und Irrlicht den Beobachter Noth und Angft vor ſich ſelber war auf beiden 8 

ſagt man, in Gegenwart des Kindes, ten. A 
Erziehung anvertraut, ſtändniß, halten die Nothwendigkeit des Zuſammenge⸗ 


müſſen. Da trat ein ernſtes Zerwürfniß ein. Aber die 
Innigkeit des Verhältniſſes blieb, auch als ſie ſein „Du“ 
in das gebührliche „Sie“ zurückgedrängt. „Ihre Weſte,“ 
ſchreibt er, „trag ich bei jeder Feierlichkeit. Ich möcht' 
ein ganz Gewand haben, das Sie geſponnen und ge⸗ 
wirkt hätten, um mich dreinzuwikeln.“ Die Vertrau⸗ 
lichkeiten zwiſchen Beiden umfaſſen den ganzen Comfort 
des vergnüglichen Lebens. Sie ſendet ihm Frühſtück 


at es ſich zugetraut, Göthe das hinüber in ſein Gartenhaus, wo der junggefellige Ge: 
10 ar; fie wollte heimerath ſich vor aller Welt abgeſchloſſen; ſie ſtreiten 
fie konnte] brieflich über ein Stück Rehbraten, das er nur anneh⸗ 


alls er es mit ihr verſpeiſen darf. Der 


ihn zu beſchwichtigen und ihm das letzte und größte 
vorzuenthalten. Sie hat ihm auch das Haus am Frauen⸗ 
plan in der Stadt, das Geſchenk des Herzogs, wohn⸗ 
lich eingerichtet. Aber ein neuer Sturmwind fuhr in 
ihr faſt wieder ſorglos gewordenes Glück traulicher 
Die Pſpche bebte zum zweiten Mal vor 
erührung zurück, die Blume ſchloß von neuem 
ch und Blätter, bis es ſeiner Elegie und Klage 


eis 
Sie erklären es ſich Beide dann als Mißver⸗ 
Irrungen des Augenblicks. 
ſchreibt er nach dem zweiten 


Tage der öſterreichiſche Geſchäftsträger 
daß der Entwurf der Depefche: 


Mittlerweile haben ſich ſeine 
Seine Popularität unter den Mittelclaſſen iſt wieder 
gewachſen, und ein beträchtlicher Theil der bürgerlichen 


gewiß nicht zufällig. Auch 
Rothen⸗Meer⸗Telegraphen, ſchreibt ei 

vefp». der X Telegraphen, ſchreibt ein Londoner C 
frig die 
Dunkel 
Palmerſton 


„glaubt“, 
ſeit zwei 
Board of Control 
Lord Palmerſton 


Pforte hat, wie ich als unbeſtre 
theilen kann, ihre Zuſtimmung 


garantiren. 


tiſche Regierung für das Euphratproject, und erſt neu⸗ 
lich ſchickte ſie Officiere nach Bagdad, die ſofort die 
nöthigen Arbeiten beginnen ſollten. Seitdem iſt Lord 
Palmerſton allerdings durch die unabhängige Preſſe 
gezwungen worden auf ſein Lieblingsproject zu verzich⸗ 
ten, und den andern Plan zu adoptiren. s 

Schon im Anfang dieſes Jahres, kurz ehe das Par⸗ 
lament zuſammenkam, hieß es, die Regierung wolle 
Lord John Ruſſel zur Peerswürde erheben, und 
zum „Leiter“ des Oberhauſes machen. Wie ſich ſpä⸗ 
ter herausſtellte, und wie ſchon die Haltung der mi⸗ 
niſteriellen Preſſe zeigte, war das Gerücht wohlbe⸗ 
gründet. Aber leider hatte Lord John keine Luſt ſich 
fo billig abſpeiſen zu laſſen. Ohne das Anerbieten 
Lord Palmerſtons direct abzulehnen, ſchob er die Sa⸗ 
che auf die lange Bank, und als die Seſſion begann, 
nahm er ſeinen gewöhnlichen Sitz unter den Gemeinen 
ein. Anfangs verſuchte er die Rolle des Neutralen zu 
ſpielen, allein deſſen wurde er bald müde; ſobald ſich 
eine günſtige Gelegenheit darbot, wandte er ſich gegen 
das Miniſterium, und half weſentlich dazu das Ta⸗ 


delsvotum in der chineſiſchen Frage durchzuſetzen. Lord 
Palmerſton war ſehr ärgerlich darüber, und na, er⸗ 
uß in 


. 2 arf er feinen ganzen Ei 
Ne J 0 0 bie Wedererwähtüng re Johns 


in der City zu hintertreiben. Es gelang nicht, und 
der Ex⸗Führer der Whigs wurde Mitglied des neuen 
Unterhauſes. Seine Stellung in dem neuen Haus 
war aber von vornherein nichts weniger als beneidens⸗ 
werth. Der Premier hatte eine, für den Augenblick 
zum mindeſten, ſichere Majorität, und indem er eine 
„ausgedehnte Reformbill“ verſprach und ſich die Ju⸗ 
denfrage aneignete, zog er ihm vollends den Boden 
unter den Füßen weg. Lord John fühlte ſeine Ohn⸗ 
macht. Er fügte ſich beſcheiden in ſein Schickſal, hielt 
ſich im Hintergrund und wartete auf günſtigere Zei⸗ 
ten. Das war das klügſte was er thun konnte. 
Ausſichten verbeſſert. 


Fortſchrittspartei, die den Verheißungen des vielverhei⸗ 
ßenden Miniſterchefs nicht recht traut, ſieht in Lord 


Zerwürfniß, „man hat ein Wort und keinen Begriff ſein, und ſind einander zu viel.“ 
vom Blitz geſtreift, voll von Anfang an den elegiſchen Stempel auf ihr 


Er fühlt ſich wie 
ſtarrt in die Leere, die ihm mit dem Verluſt gedroht. 
„So tief Deine Liebe drang und mir wohlmachte, ſo 
tief,“ ſchreibt er, „hat der Schmerz die Wege gefun⸗ 
den und zieht ſich in mir ſelbſt zuſammen. Ich kann 
nicht weinen und weiß nicht wohin. Dein Schmerz iſt's 
der mich ängſtigt. Wenn's Dir nicht wieder mit mir 
wohl werden Aut, ſo geb' ich auf, meine freudige 
Stunde zu haben.“ Tages darauf, nachdem ſie ihn be⸗ 
ruhigt, ſchreibt er von der N 
noch fühle, die aber bald verſchwinden . 
die einzige Arznei angewendet wird. Es grauſt ihm 
noch, daran zurückzudenken; er kann nicht eher ruhig 
werden, als bis er für die Zukunft ſicher iſt. „Lebe 
wohl und ſei verſichert, daß mein ganzes Weſen an 
Dich gebunden iſt,“ — ſchließt der Brief, und zwei 
Tage ſpater fehreibt er; „Jeder Zweifel von Dir er⸗ 
regt ein Erdbeben in den innerſten Feſten der Tiefe 
meines Herzens;“ den Tag darauf: ‚„Amfchwebe mich 
mit Deinen Flügeln, lieber Schubzgeiſt!“ Und alsbald 
beginnt wieder der kleine Trödel harmlos vergnüglich 
häuslicher Gemeinſamkeit, die ſich bis auf Küche und 
Keller erſtreckt. Bald kommt auch wieder die Verſi⸗ 
cherung ſeinerſeits: „Glaube, daß mir nichts am Her⸗ 
zen liegt als Deiner werth zu fein,“ 

Gleich im erſten Jahre ihres Verkehrs (1775) ent⸗ 
ſchlüpfte ihm das Wort; „Wir können einander nichts 


für ſo etwas.“ 


Die 
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„mit Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kt. berechnet. Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
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in Cawnpur eingeſchloſſen waren. Dieſe Auslaſſung iſt John Ruſſell den natürlichen Vorkämpfer der Parla⸗ 
die Oppoſition gegen den 
or⸗ 
Z., iſt ein klarer Beweis dafür, wie ei⸗ 
Regierung bemüht iſt die Lage Indiens in 
gehüllt zu laſſen. Die Auskunft welche Lord 
1 im Unterhauſe über dieſes Project gab, 
war höchſt unbefriedigend, und ſelbſt unrichtig. Er 
es habe ſich eine Geſellſchaft gebildet. Aber 
Jahren bombardirt dieſe Geſellſchaft das 
und die oſtindiſche Compagnie; und 
„wußte“ das. 8 Fal ſch iſt die Be⸗ 
hauptung, das türkiſche Gouvernement habe der Eu⸗ 
phrat⸗Telegraphenlinie die Gonceffion verweigert. 

bare Thatſache mit⸗ 
len h egeben, aber mit dem 
Beifügen: fie könne nicht für die Sicherheit der Linie 
Das geſchah bereits vor längerer Zeit. 
Nach der Erklärung der Pforte entſchied ſich die bri⸗ 


mentsreform. Lord Palmerſton weiß dieß; und um 
einer gefährlichen Colliſion vorzubeugen, möchte er ſei⸗ 
nem Nebenbuhler gern eine goldene Brücke bauen. 
Das alte Project iſt wieder aufgetaucht. Lord John 
ſoll in das Oberhaus „hinaufgetreten werden.“ Aber 
der Premier hat ohne den Wirth gerechnet. Lord John 
wird unter keinen Umſtänden auf ſeine Stellung im 
Unterhaus und mit ihr auf ſeine ſtaatsmänniſche Zu⸗ 
kunft verzichten. Man hält Lord John Ruſſel für den 
einzig möglichen Nachfolger des altersſchwachen Pal⸗ 
merſton und wie es ſcheint, iſt auch Lord Ruſſel ganz 
dieſer Anſicht. 

Der Berliner Correſpondent des „Nord“ kommt 
in der letzten Nummer dieſes Blattes auf die Behaup⸗ 
tung zurück, daß eine Annäherung zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und Neapel im Werke iſt. Wenn die bisher 
gemachten Schritte, um eine Verſtändigung herbeizu⸗ 
führen, noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt hät⸗ 
ten, ſo ſei dies einzig unvorhergeſehenen Umſtänden 
zuzuſchreiben. Der fragliche Correſpondent erachtet es 
jedoch nicht für Nec net, über dieſe myſteribſen „un⸗ 
vorhergeſehenen mtände” nähere Aufſchlüſſe zu geben. 

Der piemonteſiſchen Regierung ſteht ein neuer, 
wenn auch muthmaßlich ziemlich geringfügiger Verdruß 
bevor. Der bekannte Oberſt Charras hält ſich ſeit 
einiger Zeit in Savoyen auf. Wie nun die Indepen⸗ 
dance belge aus Chambery erfährt, wurde in Folge 
hoher Weiſung erſucht, während der Dauer des Auf⸗ 
enhaltes des Prinzen Napoleon Savoyen zu verlaſſen. 
Der tapfere Oberſt ſoll jedoch hievon nichts wiſſen wol⸗ 
len, vielmehr kategoriſch erklärt haben, daß der pie⸗ 
monteſiſchen Regierung zwar die Macht zuſtehe, ihn 
gewaltſam aus dem Land zu entfernen, daß ihm aber 
die angeführten Gründe nicht genügend erſcheinen, um 
ihn zu beſtimmen, freiwillig ſeine Koffer zu packen. 

Ein ſpaniſches Blatt glaubt den Inhalt des ſchon 
in früheren Berichten erwähnten angeblichen gehei⸗ 
men Vertrages zwiſchen Mexico und den 
Verein. Staaten nach einem Schreiben aus Me⸗ 
rico dahin präciſiren zu können, daß die Verein. Staa⸗ 
ten ſich in dieſem Vertrage für den Fall eines Krieges 
aul Mexico und Spanien verpflichten, Merico ein 
voll 0 e und equipirtes Hülfscorps von 
15- bis 20,000 Freiwilligen zu ſtellen, welches alsdann 
unter mericantfcher Flagge von Cuba Beſitz nehmen wird. 

In Folge der Ermordung des neapolitaniſche Vice⸗ 
Conſuls in Alexandrien ſind auf den Wunſch des 
Vicekönigs die Repräſentanten der fremden Staaten 
zuſammengetreten, um in Gemeinſchaft mit dem Gou⸗ 
verneur und Polizei = Präfidenten von Alexandrien ein 
Reglement für die Ausübung der bisher ſehr vernach⸗ 
läſſigten Sicherheitspolizei zu entwerfen, und die ge- 
naue Befolgung der getroffenen Anordnungen überwa⸗ 
chen zu helfen. Wie es heißt, ſollen zunächſt alle ver⸗ 
dächtigen und geſchaͤftsloſen Perſonen des Landes ver⸗ 
wieſen werden. 

Der Kaifer von Rußland wird nach Beendigung 
der Bermälungs = Feftlichkeiten am 4. September nach 
Warſchau abreiſen, um die 180 Werſt Eiſenbahn bis 
Lomza dem Verkehr zu übergeben. 


Das drückte ahnungs⸗ 


Verhältniß. An jenen brieflichen Ausruf ſchloſſen ſich 
die erſchütternden Verſe: 
„Warum gabſt Du uns die tiefen Blicke, 
Unſere Zukunft ahnungsvoll zu ſchauen“ ze. 

Sie muß ihm klar und ſicher die Linie angewieſen ha⸗ 
ben, die hier einzuhalten wäre. Dies bezeugt ſtellen⸗ 
weis ſeine Offenheit in Mittheilung anderer weiblicher 
Reize. 1776 iſt er in Leipzig und ſchreibt von Co⸗ 
rona Schröter, die dann für Weimar gewonnen ward: 
„Die Schröter iſt ein Engel. Wenn mir doch Gott 
jo ein Weib beſcheeren wollte, daß ich Euch könnt' in 
Frieden laſſen! Doch ſie ſieht Dir nicht ähnlich genug.“ 
Damit iſt es denn mit dem „In Frieden laſſen“ 
ſo gut wie vorbei, und die phantaſtiſche winterliche 
Harz⸗Reiſe von 1777 wird zur erſten Flucht vom 
Hofe und all den verſchlingenden Banden. Unbekannt 
in der Welt herumzuſtreifen, iſt ihm ein Hochgenuß. 
Und er macht damals noch voll Entzücken die Ent⸗ 
deckung, daß das Volk unendlich mehr werth ſei als 
die vornehme Welt. „Wie ſehr,“ ſchreibt er, „hab' 
ich wieder Liebe gekriegt zu der Claſſe von Men⸗ 
ſchen, die man die niedere nennt, die aber gewiß 
für Gott die höchſte iſt. Da find noch alle Tugen⸗ 
den beiſammen, Beſchranktheit, Genügſamkeit, gerader 
Sinn, Treue, Freude über das leidlichſte Gute, Harm⸗ 
loſigkeit, Dulden und Ausharren!“ — Ein Weib 


Nach dem „Nord“ wird Kaiſer Alexander in War⸗ 

ſchau acht Tage bleiben und am 14. in Berlin zu er⸗ 
warten ſein, aber ſchon am 16. in Darmſtadt eintref⸗ 
fen, von dort einen Beſuch bei dem König von Würt⸗ 
temberg in Stuttgart machen, und über Weimar nach 
Berlin zurückkehren. Die Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Rußland mit dem Kaiſer der Franzoſen, welche 
urſprünglich in Potsdam ſtatthaben ſollte, welcher Plan 
indeß aus Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des 
Königs von Preußen wieder aufgegeben ſein ſoll, wird 
dieſer Mittheilung zufolge in Darmſtadt und zwar zwi⸗ 
ſchen dem 16. und 22. September ſtattfinden. 
Von dem Aufenthalte der königl. baieriſchen Fami⸗ 
lie im Gebirge wird berichtet, daß ihre Majeſtät die 
Königin, deren Tüchtigkeit und Kühnheit im Bergſtei⸗ 
gen bekannt iſt, kürzlich eine Partie auf den mehr als 
6000 Fuß hohen Seiling in Begleitung des zwölfjäh⸗ 
rigen Kronprinzen und des neunjährigen Prinzen Otto 
unternahm. Prinz Otto hielt dabei ſo tapfer aus, 
daß er ſogar in Gefellſchaft des Führers eine halbe 
Stunde früher als die Anderen das Kreuz auf dem 
Grat erreichte. Auch der Söjährige Erzbiſchof von Frei⸗ 
burg, Herrmann v. Vicari, macht gegenwärtig eine 
Fußreiſe im Gebirge. 

J. Wien, 2. September. Für den ſtatiſtiſchen 
Congreß herrſcht hier die größte Theilnahme. Er ver⸗ 
einigt aber auch wirklich eine große Anzahl von Ge⸗ 
lehrten verſchiedener Fächer und faſt aller europäiſchen 
Nationen, eine Anzahl von Männern, die ſich um 
Staat und Wiſſenſchaft nicht geringe Verdienſte erwar⸗ 
ben haben. Es haben ſich hier nicht nur die ſtatiſti⸗ 
ſchen Celebritäten Europa's und Staatsmänner aller 
Nationen zuſammengefunden, ſondern auch Notabilitä⸗ 
ten anderer Wiſſenſchaften, wie Geſchichtsforſcher, Na⸗ 
tionalökonomen, Aerzte, Advocaten, ſo wie auch anderer⸗ 
ſeits die Induf.rie und der Handel im ſtatiſtiſchen Con⸗ 
greſſe vertreten ſind. 

Die Statiſtik, „Dieſe Wiſſenſchaft des Jahrhun⸗ 
derts,“ wie ſie der geheime Regierungsrath Profeſſor 
Schubert in der erſten Verſammlung nannte, hat 
heutzutage für jeden Gebildeten Intereſſe und jeder 
Stand braucht und benutzt ihre Reſultate. 

Die Zahl der Mitglieder des ſtatiſtiſchen Congreſſes 
beläuft ſich nach dem heute ausgegebenen Verzeichniſſe 
auf circa 

In der heutigen zweiten Sitzung wurde zuerſt das 
Protocol der erſten Sitzung in deutſcher und franzöfi- 
ſcher Sprache vorgeleſen. Hierauf kam der vom geh. 
Rath Prof. Schubert neulich angeregte Gegenſtand 
betreffs der Vorleſung der Berichte derjenigen Vertreter 
fremder Staaten, welche ſich bei den früheren Ver⸗ 
ſammlungen des Congreſſes noch nicht betheiligt hatten, 
ſowie die Berichte über den Stand der Statiſtik in 
den einzelnen Staaten ſeit der letzten Verſammlung 
des Congreſſes zur neuerlichen Verhandlung, da der An⸗ 
trag, dieſe Berichte nicht verleſen zu laſſen, dem Re⸗ 
glement zuwider wax. konnte wie ich Ihnen bereits mit⸗ 
getheilt, über denſelben in der letzten Sıeung nicht ab⸗ 
geſtimmt werden. Er wurde deshalb der 6. Section 
zur Berichterſtattung übergeben. Die Section ſtattete 
nun heute über die Berathung dieſes Antrages Bericht 
und zwar dahin, daß ſie einſtimmig beſchloſſen hatte, 
den Vorleſungen der einzelnen Vertreter fremder Staa⸗ 
ten über den Stand der Statiſtik in ihren Staaten 
Folge zu geben, indem ſie dieſe mündlichen Vorträge 
als ſehr intereſſant und zweckentſprechend bezeichnen 
müſſe und man überdies ſchon aus Courtoiſie den Ver⸗ 
tretern fremder Regierungen, welche ihre Berichte vor⸗ 
bereitet hätten, das Wort geben müſſe. Der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung, Freiherr v. Czoernigg, un⸗ 
terſtützte in einer längeren Rede dieſen Beſchluß der 
Section, indem er ausführte, daß ſchon bloße Höflich⸗ 
keit es gebiete, die Vertreter fremder Regierungen über 
den Stand der Statiſtik in ihren Ländern ſprechen zu 
laſſen und daß dieſe Berichte überdies mit zu der Auf⸗ 
gabe des Congreſſes gehören. Die Beſchlüſſe des Con⸗ 
greſſes können nicht durch irgend einen Zwang ausge⸗ 
führt werden, ſondern in ihrem Gehalt, ihrer Bedeu⸗ 
tung für Staat und Wiſſenſchaft liege die moraliſche 
Gewalt, welche ihre Ausführung in den einzelnen Län⸗ 
dern ſichere. Es ſei daher von höchſtem Intereſſe, die 
Reſultate zu hören, welche der ſtatiſtiſche Congreß be⸗ 
reits gehabt, die Wirkungen kennen zu lernen, welche 
ſeine Beſchlüſſe in den einzelnen Ländern gehabt haben. 

Profeſſor Schubert zog in Folge deſſen feinen 


welches das Glück, ihm anzugehören, höher als die 
Reize und die Prätenſionen der großen Welt 5 
hätte ihn dem Schooß des Volkes erhalten. Die Ge⸗ 
liebte aber vollauf ſein zu nennen, blieb ſein innigſter 
Gedanke; auch als er nach Italien entflohen war, 
träumte er von dem Plan, ſich mit ihr Weimar zu 
entziehen und als Schriftſteller im Bunde mit ihr frei 
der Welt anzugehören. 

In den Gedichten „An Lida“ hat Delbrück größere 
Zartheit als in allen übrigen Goetheſchen Liebesliedern 
ausgeſpürt. Dies ſagte der Dichter ſelbſt und ließ 
den Ausſpruch ſchweigend zu, feine eigene Angabe 
Lügen ſtrafend, nach der Frankfurter Lili babe ihn nie 
wieder gleich ſtark eine Neigung erfüllt. Dies Ver: 
hältniß zu Lida, wie er Frau v. Stein in Verſen 
nannte, durchdrang weit tiefer und umfaſſender eine 
ganze Epoche lang feinen ganzen Menſchen, ſchuf ihn 
um, beſtimmte alle ſeine Dichtungen dieſes Zeitraums 
und bot ihm, als ſein Idealismus derſlog, nichts als 
den Niederſchlag eines Realismus, der nicht gleich hoch 
ftand, ſelbſt wenn er für den Menſchen eine Rettung 


In ſeiner Lyrik, als an Frau v. Stein gedichtet, 


war. 8 
nennen wir nur: „Ferne,“ „Der Becher“, „Zwischen 
beiden Welten,“ „Süße Sorgen," „Nachtgedanken,“ 


„Nahe“, „Liebesbedürfniß,“ „Anliegen“ „Morgenkla⸗ 
a An Lida“ heißt jetzt eines der tiefften und 
zarteſten Gedichte, in welchem handſchriſtlich und ur- 
sprünglich ſtatt Liba: Lotte zu leſen ſtand: 


Antrag zurück, indem er ausführte, daß es durchaus 
nicht ſeine Abſicht geweſen ſei irgend eine Störung in 
dem Congreſſe zu verurſachen; er, der ſchon 37 Jahre 
ſich mit ſtatiſtiſchen Arbeiten beſchäftige verkenne keines⸗ 
wegs den Werth ſolcher Berichte, nur wollte er dahin 
wirken, daß der Congreß mit ſeiner Zeit ſpare, und 
habe daher den Antrag geſtellt, die Berichte der frem⸗ 
den Vertreter ſtatt verleſen, lieber drucken zu laſſen. 
Doch jetzt, da ſchon ein Theil der Vertreter ihre Be⸗ 
richte vorgetragen, müſſe er ſeinen wohlgemeinten An⸗ 
trag zurückziehen. 

Lebhafter Beifall begleitete ſeine Rede, beſonders 
als er ſeine Ueberzeugung ausſprach, daß in Oeſterreich 
auf dem Gebiete der Statiſtik gegenwärtig das Vor⸗ 
treffichſte geleiſtet werde, was überhaupt in Europa in 
dieſem Fache gethan wird. 

ierauf hielten die Vertreter der Schweiz, von An⸗ 
halt-Bernburg und Sachen-Weimar, welche bei den 
früheren Verſammlungen des Congreſſes nicht betheiligt 
waren, ihre Notizen über den Zuſtand der Statiſtik in 
ihren Ländern. Unter den anderen Reden, welche in 
der heutigen Sitzung noch gehalten wurden, iſt die des 
k. k. Miniſterialrathes Ritter von Hye beſonders her⸗ 
vorzuheben. Derſelbe ſtellte nämlich im Namen der 
weiten Section den Antrag, es möchten für die ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Strafgeſetzgebungen gemeinſame 
Nomenclaturen eingeführt werden. Zu dieſem Behufe 
ſollte ein internationales Comité ernannt werden, das 
ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen hätte und 
ſeinen Sitz beiſpielsweiſe in Wien haben würde. Die 
europäiſchen Regierungen würden angegangen werden, 
Männer namhaft zu machen, mit denen ſich das Co⸗ 
mité zu dieſem Zwecke ins Einvernehmen ſetzen könnte 
und einer ſolchen Competenz verſchiedene Begünſtigun⸗ 
geu zu gewähren. Es entſpann ſich über dieſen An⸗ 
trag eine Debatte, an der ſich mehrere Mitglieder ziem⸗ 
lich lebhaft betheiligten. Am Schluſſe wurde der An⸗ 
trag zum Beſchluſſe erhoben und die weitere Ausfüh⸗ 
rung deſſelben, die Ernennung der Comié-⸗Mitglieder ꝛc. 
dem Bureau überlaſſen. Nachdem noch mehrere Vor⸗ 
träge gehalten worden waren, wurde die Sitzung nach 


3 Uhr geſchloſſen. 


Wien, 31. Auguſt. Man hatte allgemein 
gehofft, daß gelegenheitlich der letzten Zollvereins-Con⸗ 
ferenz der Antrag Preußens, wegen Herabſetzun 
der Eiſenzölle durchgehen werde, ſah ſich jedoch 
abermals getäuſcht. Der Antrag ſcheiterte an dem 
Wiederſtande der ſüddeutſchen Staaten. Preußen hatte 


im wohlverſtandenen Intereſſe des Handels, des Acker 


baues, der Induſtrie und Rhederei den Antrag geſtellt 
den Roheiſenzoll von 10 Sgr. per Centner wieder auf 
den früheren Satz von 5 Sgr. per Centner, für Loco⸗ 
motiven und Dampfkeſſel von 6 Sgr. auf 3 Sgr., für 
geſchmiedetes und gewalztes Eiſen auf 1 Sgr., für 
Stabeiſen und Stahl auf 1½ Sgr., für faconnirte 
Eiſen in Stäben auf 2¼ Sgr. per Centner herabzu⸗ 
ſetzen. Die ſüddeutſchen Staaten haben dieſe Anträge 
durchaus verworfen und zwar aus Gründen, 5 
heute weit weniger ſtichhaltig ſind, als ſie es bei Ab⸗ 
ſchluß des September⸗Vertrages und bei der bald da⸗ 
rauf folgenden Zollconferenz in Wiesbaden geweſen ſein 
mögen. In den ſüddeutſchen Ländern iſt der Staat 
bei der Eiſeninduſtrie nahe betheiligt. Ein Hauptgrund 
gegen die Ermäßigung der Eiſenzölle iſt deutſcherſeits 
von jeher daraus abgeleitet worden, daß die Eiſenin⸗ 
duſtrie das Mittel der Verwerthung der Waldungen 
ſei, und daß das Holzkohleneiſen mit dem Steinkohlen⸗ 
eiſen nicht concurriren könne. Nun ſind aber die Wal⸗ 
dungen nach und nach bedeutend gelichtet worden 
und die Holzpreiſe ſo ſehr in die Höhe gegangen, daß 
ſich die Frage aufdrängt, ob der auf Verwerthung des 
Holzes gegründete Eiſenhüttenbetrieb nicht von Nach⸗ 
theilen begleitet iſt, welche die die Vortheile bei Wei⸗ 
tem überwiegen? Wird man auch dieſe Frage heute 
noch verneinen, ſo wird man doch nicht in Abrede ſtel⸗ 
len können, daß der Mangel an Baus und Nutzholz 
durch den bedeutenden Export, durch den ſtarken in⸗ 
ländiſchen Verbrauch, namentlich durch die Holzkohlen⸗ 
Eiſenproduction von Tag zu Tag fühlbarer, und end⸗ 
lich eine Höhe erreichen wird, welche weit über die na⸗ 
türliche Grenze hinausragt, die bei dieſem wichtigen 
Induſtrieproceß vom ſtaats⸗ wie vom volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunct beobachtet werden ſollte. Wir neh⸗ 
men keinen Anſtand das Syſtem, welches uns zwingt, 
nicht blos das Eiſen theurer zu zahlen, als es das 


Den Einzigen, Lida, welchen Du lieben kannſt, 
Forderſt Du ganz für Dich und mit Recht. 
Auch iſt er einzig Dein. Denn ſeit ich von Dir bin, 
Scheint mir des ſchnellſten Lebens lärmende Bewegung 
Nur ein leichter Flor, durch den ich Deine Geſtalt 
Immerfort wie in Wolken erblicke. 
Sie leuchtet mir freundlich und treu, 
Wie durch des Nordlichts bewegliche 
Ewige Sterne ſchimmern. 

Vom Jahre 1780 datiren, an Charlotte v. Stein 

gerichtet, die Verſe: E 

„Sag' ich euch, geliebte Bäume, 

Die ich ahndevoll gepflanzt, 

Als die wunderbarſten Träume 

Morgenröthlih mich umtanzt. 

Ach ihr wißt es wie ich liebe 

Die ſo ſchön mich wieder liebt, 

Dir den reinſten meiner Triebe 

Mir noch reiner wiedergiebt. 


Waſchet wie aus meinem Herzen, 
Treibet in die Luft hinein, 
Denn ich grub viel Freud’ und Schmerzen 
Unter Eure Wurzeln ein. 
Bringet Schatten, traget Früchte, 

dichte — 


Neue Freude jeden Tag, 

Nur daß ich ſie dichte, > 

Dicht bei ihr genießen mag! 
Bier Jahre ſpäter (1784) ſchreibt er ihr von Braun 
ſchweig, wo er franzöſiſch parliren muß: Je en par 
un vers allemand qui sera place dans le * o&me 
que je cheris tant, parceque j’y pourrai parler de 
Itoi, de mon amour pour toi 


Strahlen 


sous mille formes 


Ausland uns bietet, ſondern auch fortwährend höhere 
Holzpreiſe zu bewilligen, für ein Syſtem zu erklären, 
deſſen nationale Grundlage höchſt zweifelhaft iſt. — 
Andererſeits ſind wir aber der wohlbegründeten Anſicht, 
daß der Aufſchwung der Induſtrie im Zollverein und 
in Oeſterreich, die Erweiterung des mitteleuropäi⸗ 
ſchen Eiſenbahnſyſtems, das mit dieſem und anderen 
verwandten Erſcheinungen in naher Verbindung ſtehende 
täglich wachſende Bedürfniß nach Eiſen der Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenzölle zu laut das Wort reden, als daß 
dieſe noch lange auf ſich warten laſſen könnte. 
. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 3. Septbr. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer wird am 5. Septbr. ſpät Abends von Allerhöchſt⸗ 
feiner Reife in Ungarn mittelft Eiſenbahn von Waitzen 
wieder in Wien eintreffen. Die Reiſe geht noch über 
morgen, Freitag, von Miskolcz nach Erlau und am 
Samſtag von Erlau nach Waitzen. 

Se. Apoſtoliſche Majeftät der Kaiſer haben zu be: 
fehlen geruht, daß von dem Tage, an welchem der 
heilige Vater Bologna verlaſſen haben wird, die päpſt⸗ 
liche Regierung von der Verpflichtung, 
tion den Legationen Bologna und Ancona durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen irgend eine Vergütung an den k. 
öfterr. Staatsſchatz zu zahlen, enthoben ſei. Innerhalb 
von zwei Monaten ſind daher zwei wichtige Berfü- 
gungen getroffen worden: Die Aufhebung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes in Ancong und Bologna, und die 
Löſchung von jährlichen 250,000 Scudi für die Er⸗ 
haltung der kaiſ. öſterr. Truppen. 4 

Der Preßburger-Stadtmagiſtrat hat am 1. Sep- 
tember von Sr. Majeſtät die Erlaubniß erhalten, daß 
das am 23. Februar 1853 in Wirkſamkeit getretene 
Kleinkinder - Spital allerhöchſt deſſen Namen tragen 
dürfe. 

Die Regulirung des Draufluſſes ſteht, wie 
man aus Krain berichtet, in der erſten und zweiten 
Section, den ſchwierigſten Stadien, vollendet da. Am 
Geburtsfeſte des Kaiſers wurde die Einweihung des 
neuen Flußbettes vorgenommen, worauf Se. kaiſerliche 
Hoheit Erzherzog Johann die Schleuſe der Drau öff⸗ 
nete und die Fluten ſich in das geradegezogene neue 
Bett ergoſſen. 

Der tuneſiſche Geſandte Ismael Sappa-Tappa 
wird ſammt Gefolge nächſten Samſtag die Rückreiſe 
in ſeine Heimath antreten. 

Der neue Lehrplan für das thierärztliche Stu— 
dium begründet eine weſentliche Reform im thierärzt⸗ 
lichem Fache in der ganzen Monarchie. Während näm⸗ 
lich bis jetzt drei Categorien von praxisberechtigten 
Thierärzten factiſch exiſtirten, nämlich Hufſchmiede, Cur⸗ 
ſchmiede und Magiſtri der Thierheilkunde, wird von 
nun an nur „eine Claſſe thierärzlichen Perſonals, näm⸗ 
lich die in der geſammten theoretiſchen und practiſchen 
Veterinärkunde gründlich unterrichteter rationeller Thier⸗ 
ärzte,“ gebildet. 

Aus Skutari, 21. Auguſt, wird der Agr. Ztg. 
geſchrieben: Ein großherrlicher Firman, der am Markt⸗ 
platze kundgemacht wurde, beſtimmt, daß bis zum Er⸗ 
laſſe weiterer Maßregeln die Entwaffnung und Mili⸗ 
tär⸗Aushebung in Albanien aufgehoben ſei, welche 
Nachricht von der Bevölkerung mit dem größten Ju⸗ 
bel aufgenommen wurde. — Einige Ortſchaften, die 
ſich dem Militärdienſte und andern Requiſitionen wi⸗ 
derſetzt, haben ſich wieder unterworfen, und gegenwär⸗ 
tig herrſcht in ganz Albanien Ordnung und Ruhe. — 
Die Secretäre der Conſuln, welche abgeſchickt worden 
waren, um die Grenzlinie zwiſchen Montenegro und 
Albanien feſtzuſtellen, kehrten nach einigen Tagen un⸗ 
verrichteter Sache nach Skutari zurück. — Die Frage 
über den Beſitz des Berges Sozina, deſſen ſich die 
Montenegriner in neueſter Zeit bemächt'gt haben, iſt 
noch nicht erledigt und wird auch in Zukunft den 
Zwietrachtsapfel zwiſchen den Grenzbewohnern bilden 
da die guten Weiden daſelbſt den einen wie den an⸗ 
dern Theil lüſtern machen und Niemand ſich derſelben 
freiwillig zu entäußern gedenkt. — Kürzlich kehrte im 


beſten Wohlſein Joko Kusovac, der Mörder des Ste: [werd 


fan Cuca aus Conſtantinopel, nach Montenegro zu: 
rück; er verdankt dem Gelde ſeine Rettung. — Aus 
letztgenanntem Lande nichts Neues von Belang. 
Frankreich. 
Paris, 31. Auguſt. Der Moniteur meldet den 
Schluß der türkiſchen Kriſis mit folgenden Worten: 


sans que personne l'entende que toi seule. Er 
meint „die Geheimniſſe,“ für die er jo manches dich⸗ 
tete, das, wie die hier folgenden Verſe, nicht in die 
gedruckten Bruchſtücke aufgenommen wurde: 

Gewiß, ich wäre fon ſo ferne, ferne, 

Soweit die Welt nur offen liegt, gegangen, 

Bezwängen mich nicht übermächtige Sterne, 

Die mein Geſchick an Deines angehangen, 

Daß ich in Dir nun erſt mich kennen lerne, 

Mein Dichten, Trachten, Hoffen und Verlangen 

Allein nach Dir und Deinem Weſen drängt, 

Mein Leben nur an Deinem Leben hängt. 


Dieſe Geheimniſſe ſollten, faſt wie fpäter der Fauſt, 
nur lyriſch, elegiſch und ſubjectiver, eine Symbolik des 
geſammten Daſeins werden. Er dichtete daran meh⸗ 
rere Jahre immer in einzelnen Feierſtunden und ges 
hobenen Momenten. Er legte ihr jede Stanze vor, 
und ſie hat mehrere verworfen, weil ſie zuviel von ihr 
und ihrem Verhältniß zu ihr verriethen. So ſchreibt 
er 1775 einmal: „Zur Noth hab' ich geſtern noch eine 
Stanze hervorgebracht und die übrigen gern Deiner 
Liebe aufgeopfert.“ Manches ging in die gedruckten 
Werke, unter die vermiſchten Gedichte über, aber es 
ward dann, fpäter redigitt, aus dem Du der Anrede 
in die dritte Perſon übertragen; ſo das mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Für ewig.“ 

Denn in ſeinen Erde 
Von hen Slick ran emen ae 
Die Harmonie der Treue, die kein Wanken, 


1 


für die Occupa⸗ II 


„Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Vertre⸗ 
tern von Frankreich, Rußland, Preußen und Sardinien 
in Conſtantinopel einer- und der hohen Pforte anderer: 
ſeits ſind am 29. Auguſt wieder aufgenommen worden.“ 
— Die Abreiſe des Prinzen Napoleon nach Savoyen, 
um im Namen des Kaiſers den König von Sardinien 
zu bewillkommnen, meldet der Moniteur mit dem Zu⸗ 
ſatze: „Se. kaiſerliche Hoheit wird mit dem Könige 
am Montag Morgens in Modane der Sprengung der 
erſten Mine des Tunnels, durch den die Victor-Ema⸗ 
nuel⸗Bahn unter dem Mont Cenis durchgehen wird, 
und am Dinſtag in Culoz der Grundſteinlegung zu der 
Brücke, auf welcher die Eiſenbahn die Rhone über- 
ſchreiten und die franzöſiſche mit der ſavoyiſchen Grenze 
verbinden ſoll, beiwohnen.“ [Aus Turin, 30. Aug., 
wird bereits telegraphiſch gemeldet, daß die Feſtlichkei⸗ 
ten am Mont Cenis in Modane um 11% Uhr zu 
allgemeiner Zufriedenheit ausgefallen find.) — Die 
Denkmünze von St. Helena erhält eine noch demon⸗ 


Medaille anfangs „Medaille de la vieille armée“ 
heißen ſollte. Dieſe Bezeichnung war beſchloſſen und 
gutgeheißen worden. Der Tltel „Medaille de Sainte 
Elene“ war eine Ueberraſchung ſelbſt für die Mini⸗ 
ſter, indem derſelbe erſt am Abend vor Erſcheinen des 
Artikels direct aus dem kaiſerlichen Cabinete dem Mo⸗ 
niteur zugegangen war. Die Trümmer jener Kriege 
ſollen in Frankreich, Deutſchland, Italien u. ſ. w. noch 
an 200,000 ([] Lebende betragen, was um fo mehr 
überraſchen muß, wenn man bedenkt, daß ſeit der 
Schlacht bei Waterloo ſchon 42 Jahre verfloſſen ſind. 
Dieſe faſt unglaublich klingende Anzahl ſoll ſich bei 
den Reclamationen ergeben haben, mit denen die Re⸗ 
gierung aus allen Theilen Europa's überfluthet wurde, 
als von der Erfüllung des Teſtamentes Napoleons I. 
die Rede war. — Das Urtheil gegen Doin eau 
erregt in der militäriſchen Welt großes Aufſehen. Es 
war ſchon ſeit zwei Tagen hier bekannt, aber den 
Blättern wurde noch heute Morgens verboten, daſſelbe 
mitzutheilen. Erſt heute Abends durften die Regie: 


ris gehört, dem Publikum die Kunde bringen. Daß 
General Montauban und daß auch General Beaufort 
in Folge des Proceſſes in Oran aus Algier abberufen 
werden ſollen. Was nun den Capitain betrifft, ſo 
glaubt man, daß, ſelbſt wenn das Urtheil nicht caſſirt 


brauch machen werde. — Man hat von Abſchaffung 


tärs durch Civiliſten geſprochen. Eine gemiſchte Com? 
miſſion iſt in Paris allerdings ernannt, um Vorſchläge 
zu Verbeſſerungen zu machen; aber es handelt ſich kei⸗ 
neswegs um Abſchaffung dieſes Inſtituts, ſondern höch— 
ſtens um Perſonal-Veränderungen und um Einführung 
einer etwas ſchärferen Controle. 


Brief eines Herrn J. A. Vaillant, worin einige Ein‘ 
zelheiten über die letzten Augenblicke des ehema⸗ 
ligen Hoſpodaren der Moldau, des Fürſten Gre gol 
Ghika, gegeben werden, der ſich bekanntlich auf dem 
Schloſſe du Mee erſchoſſen hat. Aus den Erklärungen, 
welche dieſer Brief enthält, geht hervor, daß der Fürſt 
von feinen politiſchen Gegnern auf alle mögliche Weiſe 
verfolgt und verläumdet wurde und ſich aus Verzweif— 
lung darüber das Leben nahm. Aus dem Teſtamente 
des Fürſten werden in dem betreffenden Briefe folgende 


Auszüge mitgetheilt: 
Schloß du Mee, 24. Auguſt 1827. 

Ich bin das Opfer einer abscheulichen Jutahne; ich kann 
nicht leben, bebe ich unſchuldig bin. Ein Tag wird kommen, 
wo die Wahrheit bekannt werden wird. Ich erwarte meine 
Feinde vor dem Gerichte Gottes. Ghika. 

Schloß du Moe, 24. Auguſt 1857. 

Lebe wobl, theure Gemahlin, die ich anbete und die mi 
liebt; umarme unſere kleinen Engel für mich. Du weißt, welche 
Leiden ich während meiner Regierung ausgeſtanden habe, und 
als ich glücklich und ruhig in meiner Familie leben zu können 
glaubte, verfolgten mich meine Feinde bis in meine Zufluchtsſtätte. 
Die Ungeheuer, welche mich für einen Verfälſcher ausgeben und 
mich entehren! Gott wird eines Tages dieſe verabſcheuungs, 
würdige Intrigue aufdecken, und jene Elenden werden entlarv 
erden. Ghika. 

Die Generalräthe ſprechen ſich in ziemlicher Anzahl 
zu Gunſten des Durchſtichs der Suez-Landeng! 
aus. Die von der Independance belge gebrachte Nach—⸗ 
richt, als habe Graf Walewski die franzöſiſchen Con- 
ſuln im Auslande angewieſen, ſich jeder Agitation zu 
Gunſten des Suez-Canals zu enthalten, iſt ganz um 


Die Freundſchaft, die nicht Zweifelſorge kennt, 
Das Licht, das Weiſen nur zu einſamen Gedanken, 
Das Dichtern nur in ſchöͤnen Bildern brennt: 
Das hatt’ ich all in meinen beſten Stunden 
In ihr entdeckt und es für mich empfunden. 


Frau v. Stein, ſagt Schöll, beſaß dieſen Vers auf 
einem Blatte mit der Strophe, die jetzt im Fragment 
„Geheimniſſe“ als die zweite ſteht („Doch glaube Kei— 
ner, daß mit allem Sinnen —“) und mit dem er 
1827 unter die „Denk⸗ und Sendeblätter“ gemiſchten 
e e . er die — kehrt und wen, 
det“ 1c. nach Fort on urſprünglich gleichfall 
zu den „Geheimniſſen“ gehört. glich gleichf, 
Noch 1785 ſchrieb er der Geliebten: „Was ich ohne 
Dich habe und genieße, iſt mir alles nur Verluſt;“ ein an⸗ 
deres Mal (im November): „Liebe mich, denn das i 
der Grund von allem meinem Glück.“ Einen Tag 
ſpäter: „Ich gehe und mein Herz bleibt hier. O Du 
Gute, daß Liebe und Sehnſucht ſich immer vermehren 
ſoll. Ich habe Dich unſäglich lieb und möchte nicht 
von Dir weichen, Dich überall wiederfinden.“ Noch 
denſelben Tag: „Ich muß Dir noch, m. L., eine gute 
Nacht ſagen und Dich verſichern, daß ich Dich recht 
herzlich liebe. Wie ſchwer ward es mir, Dich zu vers 
laſſen, Du gutes, treues, einziges Herz. Ich bin bei 
Dir und liebe Dich über alle Worte.“ Seinen näch⸗ 
ſten Geburtstag feierte er in Karlsbad. Ein paar 
Briefe noch, dann war er raſch fort über München 
nach Italien, nur mit des Herzogs und ihrer Geneh⸗ 


ſtrativere Bedeutung durch den Umſtand, daß dieſe 


rungsblätter, zu welchen nun auch der Courrier de Pa- 


wird, der Kaiſer von feinem Begnadigungsrechte Ger 


der arabiſchen Bureaux und Erſetzung der Mile 


Der Courrier de Paris veröffentlicht heute den | 


genau. Es iſt auch nicht einmal die Rede von einer 
ſolchen Weiſung geweſen. — Der Herzog von Gram⸗ 
mont begiebt ſich noch dieſe Woche nach Rom, um 
zur Zeit der Ankunft des Papſtes, welche am 5. Sep⸗ 
tember (alſo Samſtag) ſtattſindet, bereits auf ſeinem 
Poſten zu fein. Der Herzog hat die beftimmte Wei⸗ 
ſung, auf die verſprochenen Reformen in den Legatio⸗ 
nen zu dringen. 


Großbritannien. 


London, 31. Auguſt. Die Königin iſt am 29. 
Auguſt Abends um 6 Uhr in Balmoral eingetroffen. 
— Unter den neuen Peers befindet ſich auch, wie der 
„Obſerver“ bemerkt, der berühmte Schriftſteller, der 
ſehr ehrenwerthe Thomas Babington Macau- 
lay, welcher den Titel als Baron Macaulay erhalten 
fol. Der „Times“ zufolge wird der Marquis von 
Lansdowne zum Herzog von Kerry erhoben werden. 

„Die liberalen „Daily News,“ welche in der letzten 
Zeit auf Lord Palmerſton ſchlecht zu reden waren, ma- 
chen dem Premier ein Compliment über dieſe Wahl, 
„die in ihrer Art eine vernünftige Neuerung ſei, da 
man bisher bloß Rechtsgelehrte, Theologen und Mili⸗ 
tärs, niemals aber einen Schriftſteller, bloß um feiner 
ſchriftſtelleriſchen Verdienſte willen, mit der Pairie be⸗ 
kleidet habe. Daß dies jetzt mit Macaulay geſchehen, 
ſei ein erfreulicher Beweis, daß man dem alten Schlen⸗ 
Yan den Rücken kehren wolle. Es ſei ein Tribut, dar⸗ 
gebracht dem großen anerkannten Schriftſteller, und 
nur dieſem allein. Denn weder als Redner, noch als 
Beamter der Krone habe Macaulay ler diente meh⸗ 
rere Jahre in Indien) jemals Erſprießliches geleiſtet, 
und daß er kurze Zeit Kriegs⸗Secretär geweſen, ſei 
von dem Miniſter längſt — 5 worden.“ — Inte⸗ 
leſſant iſt, daß die Engländer nunmehr als „alten 

chlendrian“ zu bezeichnen anfangen, was ſie bisher, 

und oſtmals gewiß nicht mit Unrecht, als „Deutſchen 
Idealismus“ verſpotteten. „Wir wollen keine Schrei⸗ 
er im Hauſe,“ war noch vor nicht ferner Zeit ein 
ſtehender Grundſatz, „wir wollen ſchlagfertige Redner 
und practiſche Staatsmänner.“ Natürlich iſt es über⸗ 
aus zweifelhaft, ob die Schriftſteller gerade in's Ober⸗ 
aus gehören. 

Cobden hat Ausſicht, für den verſtorbenen Mr. 
Platt von den Wählern von Oldham ins Unterhaus 
geſendet zu werden. Hauptbedingung bleibt es aber, 
aß er dem Beiſpiele Bright's folgt und den Krieg 
gegen Indien für nothwendig erklärt. Das wird dem 
alten Friedensfreunde ſehr ſchwer ankomuen. 

„Die Anlegung eines Telegraphen nach In⸗ 
dien durch's Rothe Meer iſt jetzt beſchloſſene Sache, 
nachdem die oſtindiſche Compagnie die Forderung der 
betreffenden Actien = Geſellſchaft bewilligt hat. Vom 
Tage, daß die Linie hergeſtellt, d. h. die erſte Depe- 
ſche durch ſie befördert worden iſt, zahlt die oſtindiſche 


— 


Iſt es wahr, daß wir in unſerer Erhebung uns 


von Dänemark nicht losreißen wollten; iſt es auch Saar mit ſich) anſehen, ohne den Zuzug aufhalten zu 


wahr, daß Dänemark in allem ſeinem Verfahren und 
Verfügen nur unſer wirkliches Glück zur Abſicht hat, 
ſo müßte eine ſolche Vereinigung, wenn ſie auch ihre 
großen Schwierigkeiten haben ſollte, dennoch beiderſeits 
auf eine die Schwierigkeiten überwiegende Zuſtimmung 
rechnen können, und würden Sie, geehrte hohe Stände 
Holſteins, dem altbiedern Sinne Ihrer Wähler, wie 
man glauben möchte, durchhaus entſprechen: wenn Sie 
einen ſolchen Gedanken, wie wir ihn hier ausgeſpro⸗ 
chen, durch den Ihnen zur Seite geſtellten königlichen 


Comiſſär Sr. Majeftät dem Könige ſelbſt vorſtelligf fer. Verſtärkungen zur Offenfive übergehen zu können; 


machen wollten. 
Nach der Blome'ſchen Rede und dem Beifall, den 
fie gefunden, verzweifelt man, wie der A. A 3. geſchrie⸗ 
ben wird, in Kopenhagen an der Möglichkeit einer 
Ausgleichung mit den holſteiniſchen Stän⸗ 
den. Auf eine föderative Geſtaltung des Geſammt⸗ 
ſtaats, in der Weiſe, daß etwa in eine Kammer jeder 
Landestheil gleich viele Vertreter ſchickte, will man 
ſchlechterdings nicht eingehen, weil, wie man behauptet, 
bei dem in Schleswig beſtehenden hohen Wahlcenſus 
die Deutſchen in einer ſolchen Kammer unbedingt die 
Majorität haben würden; und wenn nun gleich dane⸗ 
ben eine zweite Kammer beſtehen ſollte, die rein nach 
dem Princip der Völksvertretung zuſammengeſetzt würde, 
wo folglich der daͤniſch⸗redende Theil der Bevölkerung, 
wie jetzt im Reichsrath, die Majorität hätte, ſo hält 
man es doch für eine Unmöglichkeit, daß ſolche zwei 
Kammern mit einander „im Geſpann gehen“, und daß 
die Regierung etwas mit ihnen ausrichten könne. Die 
holſteiniſchen Stände werden daher zwar die Freiheit 
erhalten, ihre Wünſche in Betreff der Stellung Hol⸗ 
ſteins in der Geſammtmonarchie auszufprechen; daß 
aber eine gutwillige Umordnung der letztern ihren Wün⸗ 
ſchen zu Gefallen erfolgen werde, daran iſt nach den 
einſtimmigen Auslaſſungen der däniſchen Blätter darü⸗ 
ber, die in der That in dieſem Puncte die öffentliche 
Meinung ausſprechen, nicht zu denken. 

Die däniſche Regierung will jetzt auch im Wege 
der Preſſe auf die Gemüther in Holſtein wirken. Nach⸗ 
dem das „Itzehoer Wochenblatt“ als „Itzehoer Nach⸗ 
richten“ erſtanden iſt und ſeine bisherigen Stellvertre⸗ 
ter mit Leichtigkeit zu verdrängen ſcheint, wird dem⸗ 
ſelben, wie wir hören, eine neue Konkurrenz bereitet 
und zwar von — Pinneberg aus. Es befindet ſich 
dort bis jetzt keine Druckerei, und ſo wird der Drucker 
und Verleger eines kleinen oſt⸗holſteiniſchen Localblat⸗ 
tes, dem im vorigen Jahre, ähnlich wie andern Blät⸗ 
tern, die verſuchte Vergrößerung verboten ward, dahin 
überſiedeln und unter mächtiger Protection ein Wochen⸗ 
blatt in großem Format gründen. Mit Beſtimmtheit 
wird geſagt, daß dieſes Blatt ſchon in allernächſter 


aller Art (fie. ſchleppten gegen 30,000 Pfd. Sterling] rig, von 120 gollzentner Tragkraft und beträgt das eigene Ge⸗ 


wicht des einzelnen 135—150 Zollzentner, alſo die Geſammtla 
eirca 11,000 Zollzentner. Die Wagen ar ai vom ori 
bis zum nächſten, bleiben einige Tage auf dem Brückentheile ſte⸗ 
115 a) werden dann die erſte Probefahrt nach der Nogatbrüͤcke 
1 . 

— Par dubitz⸗Reichenberger⸗Eiſenbahn Wohl ohne 
Beiſpiel in der Geſchichte des deuſchen Gifenhe tee en 15 5 
Raſchheit mit welcher die Gebrüder Klein die Reichenberg⸗Pardu⸗ 
bitzer Bahn der Vollendung entgegenführen. Auf der Hauptbahn 
f von 20, und der Flägelbahn gegen Schazlar von 3½ Meilen 
den Rücken nach dem Indus hin offen. Hier und ſind Sedan Bag über 15,000 Arbeiter beſchäftigt, obwohl die 
dort können Verſtärkungen heran Strecke von Pardubitz bis Joſephsſtadt bereits fait fahrbar, und 

Die engliſchen T 4 AT «| der ganze fübliche Haupttheil der Bahn, in der Länge von 12 

gliſchen Truppen hoffen bei Eintreffen die-] Meilen, ſchon im October bis Falgendorf, dem böchſten Punkt, 
befahren werden wird. Bei ſehr zweckmäßiger Disposition find 
auch die ſchwierigen Tunnel⸗ und Ueberbrückungsbauten des noͤrd⸗ 
lichen Bahntheiles bei Semil, Eiſenbrod, Liebenau bis gegen Rei⸗ 
chenberg ſo weit vorgerückt, daß der Unterbau im Laufe des Win⸗ 
ters vollendet fein, und im Sommer fommenden Jahres alſo nach 
einer Bauzeit von nicht ganz zwei Jahren, die Bahn in ganzer 
Länge dem Betriebe übergeben werden wird, da in den bereits 
fertigen Werkſtätten des Reichenberger Bahnhofes — außer Trieſt 
der größte in Oeſterreich — vielen Bau- und Betriebshilfstheile 
der Ausführung entgegenſchreiten. Trotz der ungewöhnlichen Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Leiſtungen find dieſelben doch auch durch höchſte 
Solidität ausgezeichnet, da alles mit muſterhafter Sorgfalt über⸗ 
wacht wird. Das Unternehmen hat neueſter Zeit eine die Gren⸗ 
zen Böhmens weit überſchreitende Wichtigkeit erlangt, ſeitdem die 
Weiterführung der Zweigbahn, von Schazlar aus über die Grenze 
bis Waldenburg zum Anſchluß an das ſchleſiſche Bahnnetz, ge⸗ 
pie: iſt. = 0 0 — dadurch über ce Krakau, 
n ſie f 5 „Breslau die kürzeſte Verbindung mit Prag, und wenn die fühl⸗ 
— 85 — Sie wurden zerſtreut und 11 ge⸗f bare Lücke der Weſtbahn von 2 über Pilſen nach Nürnberg ar 
In Madras hatte man Befürchtungen vor der] gefüllt if, das körzeſte Verbindunglied mit Baiern und Suddeutſch⸗ 
—— Rete von ggg ne Einwohnern. | land. Be u 8 2 

ie Europäer bewaffnen In Calcutta werden — Bei der geſtern vorgenommenen Verloſung der Anleihe 
die Bor — Ar —— und die] vom Jahre 1847 der k. k. Denau⸗Dampſſchißfahrts Geſellſchaft 
Hindus immer l. { it die M 5 über: wurden folgende Nummern gezogen: „2042, 2086, 2121, 

Ubi r loyaler, feit die Mohammedaner über⸗ 2135, 2142, 2157, 2185, 2243, 2272, 2294, 2295, 332, 333, 
all die Standarte des Propheten aufgepflanzt haben. | 2335, 2346, 2373, 2423, 2434, 2436, 2438, 2467, 2474, 2479, 
Ueber die Schlacht vor Ugra werden Details von] 2483, 2499, 2521, 2546, 2553, 25%, 2655, 2657, 2700, 

großem Int ; 4 2706, 2708, 2758, 2825, 2828, 2843, 2866, 2885, 2919, 
500 Mann aefie gemeldet. Die Engländer boten] Bag, 3979, 2081, 2982, 2987, 2090, 2904, 3016, 3078, 3120, 
A klein ſtark mit zwei reitenden Feldbatterien und 3126, 3132, 3160, 3167, 3191, 3194, 3212, 3231, 
einer leinen Abtheilung Kavallerie, einem zwanzigmal] 3244, 3247, 3261, 3323, 3352, 3360, 3414, 3427, 
En er einen Tag lang die Spitze und würden um = 3561, 275 — — — an 
enen Vortheile weit bedeutendere Erfoige ie babe 4070 2077 2008, 2600 ’ 1164. 42250 4254 

So beſchränkt ſich das Reſultat derſelben darauf, daß 4409. 

ſie wiederholt das feindliche Feuer zum Schweigen ge⸗ 

bracht und den Feind aus einer feſten Poſition in 
einem Dorfe geworfen haben. Angeblich wegen Man⸗ — 
gel an Munition zum Rückzug veranlaßt, wurden die 3307, 3300, 5420, 5450, 5479, 3484 
britiſchen Truppen auf ihrem Weg zum Fort von der] 3352, 5565, 5381, 5586, 5603, 5649, 5073, 5074, 5677, 5 
vorgehenden feindlichen Artillerie beſchoſſen und fort⸗ 5697, 5723, 5774, 5782, 5787, 5822, 5847, 5852, 5873, 

8 5 l 5929, 5930, 5948, 5960, 5977 und 3997. 
während von der Kavallerie haraſſirt. Der Verluſt Lemberg, 1. September. Der Auftrieb am geſtrigen 
der Engländer in dieſem ſiebenſtündigen Kampfe belief] Schlachtwiehmarkte zählte 307 Stück Rinder, welche in 11 Par⸗ 
ſich auf 141 Mann, alſo auf den vierten Theil der] tien yon 9 bis 100 St. aus Dawidöw, Rohatyn, Böbrka, Roz⸗ 
zum Kampf ausgezogenen Mannſchaft. Der Feind 


dot, ae, Leſienice und i auf den Platz 2 a 

di rden — wi a — am Martte blo 
verſchwand den Tag nach der Schlacht und zog gegen 160 Sl. ag dei Lofalbedarf verfauft, und man zahlte für einen 
Bhurtpore. Ochſen, der 280 Pfund Fleiſch und 28 Pfund Unſchlitt wiegen 


mochte, 50 fl.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf 320 Pfd. 


können. Vom 9. bis zum 13. — weiter reichen die 
Berichte aus dem Lager nicht — war kein Angriff er⸗ 
folgt. Die engliſchen Truppen ſind trotz der großen 
gie geſund und mit allem Nöthigen reichlich verſehen. 

eneral Reid, Barnards Nachfolger, iſt leidend und 
man glaubt, daß er bald gezwungen ſein werde, den 
Oberbefehl abzugeben. Die Armee bei Delhi hat 


vorderhand tröften fie ſich, daß den Aufſtändiſchen ein 
Mangel an Zünd hütchen droht, der Pulvervorrath der⸗ 
ſelken ſoll jedoch bedeutend fein, Die Seapoys find 
durch die Unmöglichkeit, ihre Kriegsmunition erneuern 
zu können, und den Mangel an einheitlicher Leitung, 
im Nachtheil. Die Macht des Kaiſers in Delhi geht 
nicht über die Mauern der Stadt; er ſoll unſinniger⸗ 
weiſe eine Proclamation erlaſſen haben, worin er alle 
Sikhs umzubringen befiehlt. Sie fechten nun um fo 
beſſer gegen ihn. 

In mehreren Städten Bengalens, Patna, Dakka ꝛc., 
haben die mohammedaniſchen Bewohner Er— 
hebungsverſuche gemacht; in der erſteren Stadt tödte⸗ 


— 


Zeit ausgegeben werden und die Tendenz haben wird, 
für die Regierung mit Entſchiedenheit in die Schran⸗ 


ken zu treten. 
Aſien. 


. Die Berichte aus dem Lager vor Delhi lauten 
nicht ſehr günſtig. Die Engländer ſtehen im Norden 
der Stadt, beiläufig 1 bis 2 engliſche Meilen entfernt, 
mit dem linken Flügel an den Fluß gelehnt in einer 
ziemlich ungeſchützten Stellung. Sie haben Verſtär⸗ 
kung erhalten, aber die eingebornen Truppen darunter 
ſind nicht ganz verläßlich. Am 15. Juni war ſogar 
das 60. Native⸗Regiment bei einem Ausfalle zum 
Feinde übergegangen. Die Aufſtändiſchen machen fort⸗ 
während Ausfälle, welche bis jetzt glücklich zurückge⸗ 
ſchlagen wurden. Bedeutende Gefechte waren am 12., 
19., 20., 30. Juni, das bedeutendſte am 9. Juli, an 
welchem Tage der Verluſt der Engländer an Todten 
und Verwundeten 1200 Mann betrug, die Aufſtän⸗ 
diſchen an 1000 Todte auf dem Platze ließen. Zahl⸗ 
reiche Contingente ziehen in Delhi ein, ohne daß die 
Engländer es verhindern können. Am 19. und 20. 
kamen die meuteriſchen Truppen von Nuſſirabad und 
Barillay in Audh an, griffen die britiſche Armee an 
und wurden zwar mit großem Verluſt zurückgeworfen, 
gelangten aber dennoch in die Stadt. Am 1. Juli 
trafen zwei meuteriſche Regimenter von Rokilhund am 
anderen Ufer der Juma, gegenüber von Delhi, ein, 
bezogen ein Lager und bewerkſtelligten ihren Ueber⸗ 
gang über den damals leicht zu durchwatenden Ganges. 


Compagnie jährlich 20,000 L., und zwar ſo lange, bis 
as Unternehmen einen Nutzen von 6 pCt. abwirft. 
Die einzige Bedingung iſt, daß die britiſche Regierung 
dazu ihre Einwilligung gibe, und daß dieſe verweigert 
werden ſollte, iſt nach den vor Kurzem hingeworfenen 
Bemerkungen Lord Palmerſton's nicht anzunehmen. 
Der Proſpectus des neuen Unternehmens dürfte heute 
oder morgen ausgegeben, und der Vorſchlag, das At⸗ 
lantiſche Telegraphen-Kabel anzukaufen, in Ausführung 
gebracht werden. 


Dänemark. 


1. Aus dem Holſteiniſchen gebt den Hamburger 
Nachrichten ein offenes Wort an die holſteiniſchen 
Stände in Itzehoe zu, in welchem zur Löſung des ob⸗ 
genannten Streites der Vorſchlag gemacht wird, daß 
die drei ‚Pegeatdümer aus freier Entſcheidung ſich zu 
Dänemar ellten, wie Norwegen zu Schweden 
ſteht. Nachdem die Perſönlichkeit, welche beim Aus⸗ 
ſterben jetzt beſtehender Linien die Herzogthümer ge⸗ 
trennt von Dänemark zu regieren berechtigt war, laut 
eigener Erklärungen, wie wir errinnern, auf dieſe Herr⸗ 
ſchaft Verzicht geleiftet hat, fo würde, heißt es weiter, die 
Frage wegen der Perſon des Regenten unſerem Vor- 
ſchlage wohl nicht mehr hinderlich ſein. Die Rechte 

änemarks und die Rechte der drei Herzogthümer lie⸗ 
den ſich vor gegenſeitigen Uebergriffen durch feſte Be⸗ 
immungen vorher ſicherſtellen, und Holſtein nebſt Lau⸗ 
enburg würden ohne Zweifel auch noch in einer ſol⸗ 


chen Staatsverbindung mit Dänemark ihre Verpflich⸗Zwei Tage mußten die engliſchen Truppen den langen beladenen Güterwagen in Tangfamer, 


tungen gegen den deutſchen Bund zu erfüllen vermögen. Zug von Leuten, Kanonen, Pferden und Laſtthieren 


(nung. Cr fühlt es inſtinctio daß ſich etwas in ihm KAunſt und Fiteratur. 
ſen müſſe, um freier athmen zu können und den Frühe| .. „. N 
ten an ſei . Zeit zu geben, reif ab ufallen Die Vorhalle im Dome 
as fi Brem Baum nd it dieſer Flucht 3 * auf Koſten des Kaiſers Franz Joſeh hergeſtellt. Dazu wurden 
Wei für Freiheitspläne ſich mit d zucht von den im Allerhöchſten Auftrage ſechs Standbilder deutſcher Kaiſer und 
eimariſchen Verhältniſſen verknüpften, iſt nicht ganz] zwei andere Standbilder angefertigt, die nunmehr vollendet im 
zu enträthſeln; ohne die Freundin dachte er ſich noch] Atelier des Bildhauers Fernkorn beſichtigt werden können. 


12 > Ar 2 Das buch, welches di itgli . k. Aka i 
% [ 
fi: aus Karlsbad, iſt ſibylliniſch genug: — „Und Heiligkeit den Papſt anfertigen, dürfte bis zum kommenden Früh: 


jahr beendet ſein, obgleich ſich bei derartigen kunſtvollen Arbeiten 
ein Zeitpunkt für die Vollendung nicht genau beſtimmen läßt. 
An den Arbeiten haben ſich die erſten Kunſtnotabilitäten der Ne: 
ſidenz betheiligt. Der Text wird mit der Feder gezeichnet, jedes 
Blatt erhält ſinnreiche Randverzierungen. Auch für den Einband 
find eigene Zeichnungen angefertigt worden. 


dann werde ich in der freien Welt mit Dir leben und 
Erde licher Einſamkeit ohne Namen und Stand der 
Das oe kommen, aus der wir genommen find.“ 
abr 187 bringt uns nur zwei Briefe 
Goethes an Frau von Stein; was er ihr aus 
Italien 1 ging in feine Schilderungen für die 
Oeffentlichkeit über. Nach anderthalb Jahren kehrle 
10 zurück, ein ganz anderer als er gekommen, inſichge⸗ 
rt, zurückhaltend wie Jemand, der einen Schatz ge: 
funden, deſſen Werth den Andern unzugänglich und 
unverſtändlich. Er war reif zum Abfall von einer 
idealen Neigung; er haͤtte mit Charlotte v. Stein ge⸗ 
tochen, auch wenn ihr Gegenpol, Chriſtiane Vulpius, 
lache ihr Nachgefolge war. wollen jenem Idea⸗ 
domus ſo wenig wie dem nachfolgenden Realismus 
zas ausſchließliche Recht geben; wir wollen vielmehr 
Dider Durchdringung von beiden die Wahrheit fehen, 
e Nothwendigkeit eines Abfalls von jenem zu die⸗ 
em, ſelbſt wenn er zu einem neuen Mißverhältniß 
führte, iſt damit ausgesprochen. 


e 
vereinten Peſth⸗Ofner deutſchen Theater, hat geſtern den 2. Sep⸗ 
tember 3 angeſagt, und die Leitung der Bühne wurde ad 
interim einem Comité, beſtehend aus den Herren Berg, Seiler 
und A. Miller, übergeben, welche bis zur Ernennung eines neuen 
Directors die Geſchäfte zu führen haben werden. Dietrichs Paſ⸗ 
ſioſtand beträgt dem Vernehmen nach die Summe von 72,000 fl. 
EM., doch find die Gagen an die Mitglieder bis zum 1. Sep⸗ 
tember vollſtändig 
aber heute aus der Cautionsſumme pr. 4000 fl. liquidirt werden. 

In Berlin fommt zur Feier der Vermählung Sr. k. Hoh. 
des Prinzen Wee Wilhelm, Spontini's Oper: „Nurmahal“ 
einſt die Carnevals Oper: par excellence, welche unter den alten 
Theaterbeſuchern die Redensart hervorrief; „Allemal Carneval 
Nurmahal,“ — ufführung. 

Die Einwohner von Weimar haben die Aufforderung ihr 
res auen ue zu den Septemberfeſten den Fremden 
ein gaſtliches Unterkommen zu gewähren, nur ſehr unvolfkommen 
entſprochen, indem die meiften ſich hierzu nur gegen Honorirung , 


r „Wanderer“ meldet: Herr Dietrich, der Director der] mittleren Komödie der a dar. 


ausbezahlt worden, die Septembergage ſoll ten der Darſtellung bei und e fl 


| | 
Rocal: und Provinzial: Nachrichten. 


* Die Leitung und Verwaltung des polniſchen Theaters in 
Lemberg iſt den zwei bekannten Künſtler⸗Veteranen der polni⸗ 
ſchen Bühne, nämlich HH. Johann Nowakowski und Witalis 
Smochowaki anvertraut worden. 


gliedern in's Einvernehmen zu ſetzen. 

Die „Lemberger Jig, veröffentlicht einen Ausweis der ga- 
liziſchen Sparkaſſe für den Monat i re Nach demſel⸗ 
ben wurden im Laufe des Monats Auguſt in die galiziſche Spar⸗ 
kaſſe 78,104 fl. 41 kr. von 780 Parteien eingelegt und 94,090 fl. 
22 ½ kr. an 540 Parteien zurückgezahlt. Die Einlagen haben 
ch ſonach um 15, . 41½ kr. 

31. Auguſt 3, 278.979 fl. 50 f.; ü — 
liche Anſtalten in currenter Rechnung 9902 fl. 3% kr. und in 
kleineren Forderungen reſtiren 266 fl. 8½ kr.; daher beträgt die 
Geſammtſumme der Einlagen 3,289,148 fl. 2% kr. Zur Deckung 
dieſer Einlagen beſitzt das Inſtitut 3,491,156 fl. 53 kr. und 
zwar im baaren Gelde 21,002 fl. 26 kr. in öffentlichen Papie⸗ 
ren 451,722 fl. 14 kr. in Pfändern 250,870 fl. in Wechſeln 
226,177 fl., auf Landhypotheken 1,188,898 Ri 50 kr. auf ſtädti⸗ 
ſchen ehe e 757,993 fl. 23 kt. — Es zeigt ſich demnach 
ein Mehr des Activſtandes im Betrage von 202,008 fl. 50% 
kr. Conv.⸗M. 


— .... —B̈ 
Handels: und Börjen Nachrichten. 
Die Arbeiten an der Meichſelbrücke bei Dirſchau 
ſchreiten immer mehr ihrer Vollendung entgegen. Wie der „K. 
H. Z.“ geſchrieben wird, iſt das Gerüſt zur Aufbringung des ei⸗ 
ſernen Gitters auf derſelben bereits abgenommen und geht nur 
noch die untere Hälfte, welche zur Fertigung der kleineren Arbei⸗ 
ten gebraucht wird. Am W. v. M. Abende 6 Uhr fand eine 
Probefahrt über den neuen letzten Theil der Weichſelbrücke derart 
ſtatt, daß derſelbe erſt mit einer Maſchine, dann mit 30 ſchwer 
ſchnellerer und ſchnellſter 

Bewegung befahren wu.de. Die Wagen find ſämmtlich vierräde- 


iemlich hohe, bereit erklärten. Es findet dieſer 
freundschaft bei Gelegenheit eines Feſtes, wo 


und zwar eine 
Mangel an Ga 


u Speyer wird bekanntlich] man, wie zu den Dichterdenkmaälern, aus ganz Deutſchland Spen⸗ 


den entgegennahm, in den beſſeren Kreiſen wenig Billigung. 

* Meyerbeer hat feine „Africanerin“ nun doch der Ben 
Oper in Paris zugeſagt. Die Einſtudirung dieſer Langerſehnten 
ſoll im März 1958 beginnen. N | 

„ Bei der letzten feierlichen Prüfung des Brieterfemi- 
nars in Paris wurde von den Zöglingen desſelben der Pluto s 
des Ariſtophanes in griechiſcher Sprache aufgeführt. Die 
Scene ſtellte den Marktplatz von Athen dar; im Vordergrund 
ſah man eine jener Barbierſtuben, die bei den Alten 2 ahnlicher 
Weiſe zur Beſprechung von Neuigkeiten dienten, — ei uns die 
Kaffeehäuſer. Der „Plutos“ hat einen ruhigeren Gang und we⸗ 
niger phantaſtiſche Motive 3% rein rg des 

i en Ueber u rlichen 
e e l e e 
ſich, nach unſeren Verhaͤltniſſen noch immer ſehr draſtiſch, aus 
Sn ſittlich⸗allegoriſchen Grundgedanken: BER Verthei⸗ 
lung des Reichthums iſt wohl nie fo ergötzlich veranſchaulicht 
worden. Chöre hat das Stück nicht; an Ban telle entlehnte 
man bei der Aufführung Gelänge aus Sophokles und Pindar, 
die mit Orgel begleitung vorgetragen wurden. 1 as Coſtüm der 
Spielenden war das griechiſche; Cardinäle und Biſchöͤfe wohn⸗ 

ſehr günſtig darüber 
änzend dargekhan, daß 


2 G 4 fi 
aus. So hat die höhere Geiſtlichkeit g tubien am geeigneten 


fie den |. —.— der klaſſiſchen 

t w weiß. . Ber 
9 1 Die 4 Vorfellungen, welche Dickens in Mancheſter für die 
Hinterlaſſenen von Douglas Jerrold ug hat, brachten 
. C. Di 35 wovon jedoch die Koſten für Locale u. dgl. 

. 15 a 

nest Ager dee Dichter Longfellow, dem die euro⸗ 
ziſche, namentlich die deutſche Anerkennung jetzt in 12 reichem 
Maß ju Theil wird, gibt feinen Verehrern wenig Hoffnung auf 


5 Die neue Direction wünſcht 
nach ihrem Programme: die Hebung der dramatiſchen Kunſt in 
allen Zweigen — und ſtellt an alle polniſchen dramatiſchen Künſt⸗ 
ler und Künſtlerinnen, ſo wie an Theaterfreunde den Aufruf, ſich 
zum Zwecke eines Engagements mit den genannten Directions⸗ 


mindert und betrugen am 


Fleiſch und 40 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 62 fl. 30 kr. EM. 
Krakauer Curs am 3. Septemb. Silberrubel in polniſch 
Crt. 102—verl. 101 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100. — 
Plf. 424 verl. 421 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 107 verl. 106 ¼ bez. 
Ruf. Inip. 8.18—8.1I. Napoleond'or's 8.10—8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.49 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 98 ½¼ 98. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82½ —81¾. Grundentl.⸗Oblig. 81½ —80¼ 
National⸗Anleihe 83½ —83 ohne Zinſen. 


A 
n 
n 


elegr. D 2 + 
Paris, 3. September. Geſtern Abend 3 pCt. 
Rente 67. Staatsbahn 640. — Der Kaifer hat an 


die Soldaten des Lagers von Chalons einen Tages⸗ 
befehl erlaſſen, worin er den Zweck des Lagers erklärt, 
nämlich die Truppen ſollen dort ihre militärifchen Fer⸗ 
tigkeiten zeigen. 

Marſchall Randon iſt aus Algier in Paris ange⸗ 
kommen. 


Neue levantiniſche Poſt. (Mittelft des Lloyd⸗ 
dampfers „Pluto“ am 3. September zu Trieſt einge⸗ 
troffen.) Conſtantinopel, 29. April. Die Neuwah⸗ 
len in der Moldau ſollen binnen 14 Tagen erfolgen. 
Widdin ſoll neu befeſtiget und bewehrt werden; die 
Bildung einer türkiſchen Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird beabſichtigt. Der Schach von Perſien hat 
die völlige Gleichftelung muhamedaniſcher, chriſtlicher 
und jüdiſcher Staatsangehöriger und deren Zulaſſung 
zu allen Staatsämtern poclamirt, Herat ift noch im⸗ 
mer nicht geräumt. In Kheraſſan liegen 50.000 Mann. 
Sir Murray wurde vom Schach in deſſen Sommer⸗ 
lager im Gebirge empfangen. 

Verantwortlicher Nedackeur: N. Boczek. 
neue Erzeugniſſe ſeiner Muſe, denn er iſt von einem hartnäckigen 
n heimgeſucht, das ihn am Leſen und Schreiben völlig 
verhindert. Namentlich klagt er darüber, daß er ſein „geliebtes 
Deutſch“ nicht mehr zu leſen vermöge, da die deutſchen Buchſta⸗ 
en ſeine Augen noch mehr angriffen, als die lateiniſchen. Das 
Schickſal iſt Gh aber doch nicht fo, als wenn es einen Maler 
betroffen, oder als wenn Taubheit einen Muſiker befällt; denn 
ein Dichter, wenn er auch blind iſt, bleibt doch immer ein Se⸗ 
ber, wie die berühmten Beiſpiele von Homer, Offtan und Milton 

eweiſen. Schlimmer ſchon iſt der Geſchichtſchreiber Prescott 
daran, der faſt ganz erblindet iſt, und nur noch durch Vorleſen⸗ 
laſſen und Dictiren ſich ee fann. 

„Einen Baſſiſten Seſſelberg lernte Roger bei feinem 
letzten Gaſtſpiel in Hamburg kennen, erſtaunte über die ge 
waltige Stimme deſſelben und nahm ihn mit nach Paris, wo er 
in der franzöſiſchen Oper aufgetreten und Furore gemacht. Der 
Sänger, von dem man übrigens daſſelbe erzählt, wie vor 40 

ahren von dem in Berlin berühmten Baſſiſten Fiſcher, der im 

tande geweſen, mit dem Dröhnen feiner Stimme Fenſterſchei · 
ben zu Nen iſt ein „Berliner Kind.“ 5 

* [Literatur⸗Notizen.] Die Blätter für Muflf melden: 
„Karl Gutzkow iſt dieſer Tage in Leipzig geweſen und hat 
zwei Bände ſeines neuen Romans dem Verleger übergeben. 
Statt des Titels findet ſich vorläufig ein Fa er ſcheint 

alſo für jene: „Ritter vom Geiſte im Süden“ noch nicht 
eniſchieden zu haben. — Von Otto Ludwig erſcheinen bei Mei⸗ 
dinger in Frankfurt: „Thüringen Naturen, Character und Sit⸗ 
tenbilder in Erzählungen.“ Dieſelbe Buchhandlung edirt Robert 
Hellers neue hiſtoriſche Novelle: „Der Reichspoſtmeſſter in 
Ludwigsburg.“ — Von Otte Jahns Werk: „W. A. Mozart“. 
ſoll der dritte Band erſt gegen Weihnachten erſcheinen; ein vier⸗ 
ter Band ſteht noch in Ausſicht. — Rümpler in Hannover ver⸗ 
iendet ſoeben den Trauerfpiel: „Nimrod“, von Gottfried Kin⸗ 
kel; auch Tempelteys „Klytämneſtra“ iſt im Druck erſchienen. 


— - 


35 Narr. 1857 3. 9333 wegen der Wee forderung von 546 fl. mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zufwäh⸗ 

Amtliche Erläſſe. 10 d e R. G. eine — 5 angebracht, . len und dieſem k. k. Landes- Gerichte anzuzeigen, über: 

Fr wer hunter 21. Juli 1857 z. 3. 9333 zur Zahlung decre⸗ er die zur Vertheidigung e ee 

5 tirt wurde: ö ui‘ 1 6 echtsmittel zu ergreifen, indem dieſelbe ſich die aus de— 

N. 4653. Ediet. (1024, 1-8) — 85 der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, ren Verabſäumung cee Folgen ſelbſt beizumeſſen 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem ſo hat das k. k. Landes ⸗Gericht zu ibrer Vertrettung haben wird. N 

Leben und Wohnorte nach unbekannte Marianna de La- und auf ihrer Gefahr und Koften den hieſigen Landes- Ad“ Krakau, am 12. Auguſt 1857. 

zowskie Wybranowska oder im Todesfalle derſelben, vokaten Hrn. Del Zucker mit Subſtituirung des Hrn. * r 

deren dem Namen, Leben und Wohnorte nach unbe⸗ Landes⸗ Advokaten! "Di. Witski als Curator beſtellt, wel⸗[Nr. 8856 Ankündi (4015. 3) 

kannte mittelſt gegenwärtigen. Edietes bekannt gemacht, chem der obige Zaͤhlungsanftrag zugeſtellt wurde. ! 3 n igung. S . 

es habe wider dieſelbe Fr. Leokadie Nortowska und Fr. Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erinnert, Zur Verpachtung der im Bereiche der tadt Strzy- 


Klementine Reklewska wegen Löſchung der über den zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die er⸗ zow ſowohl der Stadtgemeinde, als auch der Gutsherr⸗ 
Gütern Kowalowy dom. 57 pag. 368 n. 1 on. pH? fordetlichen Rechtsbehelfe dem beftellten Vertreter mitzu⸗ ſchaft von Strzyzow zuſtehenden Br einlgteh Propina⸗ 
pothezirten Summe von 20000 fl. pol. ſ. N. G. Klage ſtheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wählen] tionsgerechtſame der unbeſchränkten Getränkeerzeugung 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die ſund dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die und des unbeſchränkten Ausſchankes, alternatio mit und 
Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechts ſache zur Vertheidigung dienlichen Rechtsmitteln zu ergreifen, ohne dem der Stadtgemeinde Strzyzöw von Jahr zu 
auf den 4. November 1857 um 10 Uhr Vormit. anbe⸗ indem fie ſich aus deren Außerachtlaſſung entſtehenden Jahr zu bewilligenden Gemeindezuſchläge zur Verzeh⸗ 
raumt wurde. Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben wird. rungsſteuer von Bier und gebrennten geiſtigen Geträn⸗ 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt Krakau, am 24. Auguſt 1857. ken auf drei nach einander folgende Jahre vom 1. No⸗ 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und vember 1857 bis dahin 1860, wird die öffentliche Ver: 
auf deren Gefahr und Koſten den hiefigen Landes⸗ und N. 4856 eiy. E dict (1027. 1-3) ſteigerung in der k. k. Bezirksamtskanzlei zu Strzyz ow 
Gerichts Advokaten Dr. Zajkowski mit Subſtituirung + am 15. September 1857 abgehalten werden. ne vom 3. September 1857. geb. mn 
des Landes- und Gerichts⸗Advok. Dr. Pawlikowski als Der jährliche Fiskalpreis beträgt für die Propination Aulch — —9 2 Niesen RER 83 A. 975 


Dankſagung. | 
Die löbliche k. k. priv. Assieurazione. Generale 
in Trieſt, vertreten in Galizien durch ihren General 
Bevollmächtigten, Herrn K. B. Goldmann und in 
Przemysl durch deſſen Inſpector Herrn Leopold von 
Orzechowski hat unſere bei ihr verſicherten, und durch 
den am 19. Mai 1857 hierorts ſtattgehabten großen 
Brand erlittenen bedeutenden Schäden fo ſolid, unver 
züglich und gänzlich vergütet, daß wir uns zur öffentl 
chen Dankſagung hiemit veranlaßt fühlen. 
Przemysl, am 1. Auguſt 1857. 
Carl Ken, 
Romuald v. Szalay, 
Jacob Jaworski, 
Anton Midurski, 
(1037. 1-3) Anna Schratten bach. 


— * ů ů —— —̃ ———— — 


Wiener Börse-Bericht 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem 


Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts ſache Leben und Wosnorte nach unbekannten Mendel Klaus- und die Gemeindezuſchläge 1308 fl. CM., falls aber Lomb. venet Anlehe x: — 2 5 
nach der fle Salter bergeſch benen Gases ner mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es keine Gemeindezuſchläge bewilligt werden ſollten, für die Sea dernen gen ARE: EN ar, 
verhandelt werden wird. 2 habe wider ihn Aron Levi Holländer wegen Ungiktig= | Propination allein 1008 fl. e 8 detto „ 
Durch dieſes Ediet wird demnach die Belnagte ſkeits⸗Erklärung und Löſchung der dom. VI. pag. 26 Pachtluſtige haben am obigen Termine verſehen mit Da „ah. ; Alz 99% 51 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen n. 16 haer. vebücherten Ceſſion vom 2. März 1857 dem 10% Vadium zu erſcheinen, wo ihnen ſodann die detto 1 27579 n 7 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ bezüglich des Realitätenantheils N. 199 in Neu⸗Sandez] näheren Licitationsbedingniſſe werden kundgemacht werden. detto ee 16, — 160% 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter] Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor⸗ N K. k. Kreisbehörde. a Dblig, m. Rückz. 5% 936 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗über zur Verhandlung dieſer Rechtsſache die. Tagfahrt Jaslo, am 20. Auguſt 1857. Peſther 8 un 2) x; n . 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßigen] auf den 11. November 1857 um . d e o al 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren raumt wurde. 1 N IN. 7725. Ankündigung (1014. 2-3) | Grundentl⸗Obl. N. Oeſt. „5% „ 688½—88½ 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ Da der Aufenthaltsort des Belangten nicht bekannt iſt, . beein TA — v. Galizien, Ung. de. nd nun 80-80); 
den wird. | ſo hac das k. k. Rreld: Gericht zu deſſen Vertretung und] Fut Wiederdeſekung der Fate een Kran %, _ SOB6 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes, das deen Heſchr und ofen den heſhen Lande, Aockn. Pad, wid biemit bie Eoneutrung e dne Bl. dete dae le 0 008 
Neu⸗Sandez, am 10. Auguſt 1857. ten Dr. Bersohn mit Subſtituirung des Landes- Advo⸗ ferte ſind bis 10. September 1857 bei der Finanz- Be detto S 
2 ͤ fee Or, Pawlikeowekt als Curator beſtellt, mit we; zirks⸗ Direction in Rzeszow zu überreichen, und mit wi A... 108 Ya 100% 
N. 4654 Ediet 1025. 1-3) [chem die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien 120 fl. Vadium dann mit dem ämtlichen Sittenzeugniſſe Como-Rentſcheine  . 2 1617 
n e 7 1 0 vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird.] za belegen, in welchem zugleich die dermalige und frühere Gelth Pfandbrdeß 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ Beſchäftigung des Offerenten dann, ſein Verhalten über⸗ e big zu 5% ee e ne 
Leben und Wohnorte nach unbekannken Eheleuten Joſefnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder haupt angegeben und ſeine Solidität und ſein aufrechter Sloggniger te 2 
und Kunegunde de Dubalskie Bronikowse oder im] die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter Vermögensſtand beſtätigt fein muß. f A Donau: gn eh Seen W ARE > Eee, is, 
Todesfalle derſelben, deren dem Namen, Leben und mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ Der Verzehr betrug im Verwaltungsjahre 1856: an 64% Habe . h ERS 8 90 —90 % 
Wohnorte nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen len und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ Taback 36,463 %s Pfd. im Werthe von 23,542 fl. 3%, %% ſellchaft qu 27 85 ne em TE 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Frau haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 75 15 e der mindere Klaſſen 1092 fl.] Actten der Nationalbank. . ne 


5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. N 
Actien der Oeſt. Credit-Anſtalt .. t "4 55 1 
„ „ N. „Oeſt. Eseompte⸗Geſ. ). . . 122½—12% 
„ „ Budweis-Linz⸗Gmundner Eijenbahn . 232232 
„ „Nordbahn 239 „8482 ö 
„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 262½—262 


Leokadia Nartowska, Fr. Clementine Reklewska wegen] Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Löſchung der ob der Gütern Kowalowy dom. 57 pag.] Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha: 
380 n. 7 on. haftenden Gewährleiſtung für die Luſten ben wird. m 1 j 

der Güter Ulaszowice Klage angebracht und um rich⸗ Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
terliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur münd⸗ Neu⸗Sandez, am 17. Auguſt 1857. 


Der Exträgnißausweis kann bei der Finanz-⸗Bezirks⸗ 
Direction in Rzeszöw, auch bei der Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
rection in Krakau eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz-Landes-Direction. 

Krakau, den 24. Auguſt 1857. 


lichen Verhandlung dieſer Streitſache auf den 4. Novem⸗ P ͤ ͤ———— RT F i ei du, ‚200 N 
9 ; 2 r t 30 pCt. Einzahlung. 100 100% 
ber 1857 um 10 Uhr Vormitt. anberaumt wurde. . 8 1036. 1-3 7 Süd. in 92 
Da der 5 der Belangten unbekannt iſt, — Concurs⸗Ausſchreibung.“ 5 N. 12828. Ankündigung. (1016.23) „ Mi Sheikban Peer 1 13 
ſo hat das k. k. Kreis- Gericht zu deren Vertretung und . Sur Beſetzung zweiet Adjunkten⸗ Stellen mit dem Pon Seite der Bochniger k. k. Kreisbehörde wiede „ Dimb venet, Gienb. eee 243¼ 2% 
auf deren Gefahr und Koſten den hiefigen Landes- und] Jahresgehalte von 700 fl. und dem . hiermit bekannt gegeben, daß zur Verpachtung de an 4 dec TEEN ee 547—5 
E . . 5 udn N N N 5 7 [2 e . m 9 — Ei 
en en Heren De. Zejkoweki mit Subftituß Ku ee Sun 2 3 gorzer ſtädtiſchen Propination, beſtehend in dem Erzeu „„ floyd M ee ee 
run Heu. Dass ra ‚ Buratär RESORT e N u 2 7 0 1 1 1 „ e e 5 1—72 
r . , SEE > 27 BE 
der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung ver= | gen nn 33 2 — 0 — Rus die Zeitperiode vom 1. November l. J. bis Ende Oeto » Ide C ut e ul eu Han 
handelt werden wird. . A tungsgebietes demnächſt in Erledigung kommen, wird ge, 1860 die Lieltatien am 17. September l. J. in Jil, Gllerbaz it en e eee 
Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin⸗ hiermit der Concurs ausgeſchrieben. „der Podgörzer Magiſtrats-Kanzlei um 9 Uhr früh ab— 8. Wc 20 en n  ; +. ga 
nert, zur rechter Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder Bewerber um Eine dieſet Stellen haben ihre gehörig gehalten werden wird. Gf. Walſtein 20 „% „ 2825 
die krſorderächen Rechtsbehelfe dem beſtelten Vertreter belegten Geſuche innerhalb ng deen vom Fage de] Der Fiskalpreis beträgt 4154 fl. 36 kr. EM. und , Sen? 0 1414 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen | dritten Einſchaltung dieſer Goncurs = Ausfheibung in die 10 en er — — fl. Ps ee , Selm, . 430,43 } 
und dieſem Kreis- Gerichte, anzuzeigen, überhaupt die zur „Krakauer Zeitung“ im Wege ihrer vorgeſezten Behörde Nähere Licitationsbedi f d Lieitations⸗ „ Paw nr ae 3 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel nach Umftänden bei der einen oder der anderen Kreisbe⸗ te mine 3 b 3 ker eee eee 4 Slam Be Er 
zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verabſäumung hörde der obgenannten beiden Kreife einzubringen. > der k. k Kreis behörde 50 Ri 5 1 
tſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. In den Bewerbungsgeſuchen haben ſie ihr Alter, die : Yuan e,, 
entſtehenden Folg 8 X ? vn aht di Bochnia, am 28. Auguſt 1857. Augsburg (Uso.), 0 1 
Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes⸗ zurückgelegten Studien, die erlangten Beſähigungen, die a — ukareſt (31 T. Sicht) 3 
. bi i kenntniſſe nach: y en Vater er 
Neu⸗Sandez, am 10. Auguſt 1857. bisher geleiſteten Dienſte und ihre Sprach 223 onſtantinopel det mini ame, Irre 
Sa an ca zutweiſen, dann anzugeben, ob und mit 1 Beamten N. 917. Kundmachung. (1013. 2-3) Brenn U 11 0 et.” 
dieſes Verwaltungsgebietes und in welchem Grade ſie mit Der Herr Miniſter des J über meinen] Hamburg (2 Mon.) E. e en. 77 
ene Ediet. (4026. 123) einem derſelben alenfals verwandt oder verſchwägert find. | Antrag * in 11 0 Edicte Lem 29. Wen 1857 bis 1 8 Ben). 32 ee W E 110 1 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird der dem] Von der k.k. Landes Com. in Perſ.⸗Angel. der gemifchten | Ende Auguſt 1857 feſtgeſetzte Friſt zur Ueberreichung] Mailand & Mon. 403½ 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Eheleuten Felix Bezirks Aemter. = der Anmeldungen und Provocationen binſicktlich der] Parts (2 MM) - „ . e eee 17 
und Helena de Wybranowskie Rzuchowscy oder im Krakau, am 31. Auguſt 1857. Grundlaſten und gemeinſchaftlichen Beſitz- und Be⸗ ö or uegtenAgſto 77 UM 
Todesfalle derſelben deren den Namen, Leben und Wohn 0er ug 1011, 30 nützungsrechte, welche der Ablöſung und Regulisung Engl. Sovereignn s a. = 475 
orte nach unbekannten Erben mittelſt gegenftäetigen Edit⸗ N. 7454. Ediet. gunterliegen, bis zum Ende des Monats December 185 Ru, Imperia; l en. ++: ee ee 


zu verlängern befunden, u 
f Bl wird hiemit in Folge hohen, a Immer 
aſſes vom 26. Auguſt 1857 3.8094 M. J. zur Kennt: 1 35 
niß der betheiligten Partheien gebracht. Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
Von der k. k. Grundlaſten⸗Ablöſungs⸗ und Regu⸗ Abgang von Krakau: 
irung⸗Landes⸗Commiſſion für das Krakauer Berwal⸗ nach Dembicn ( um gene Minuten Nachmittag. 
lungegebtet Ä | Um f 10 Minuten Fe 
N ; en 2 
Krakau, am e er { um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
En er Präſident. ach Breslau u.“ um s uhr 30 Minuten Vor 
el 0 2 te 9 \ mittag. 
Heinrich Graf zu Clam-Martinitz. Warſchau Ankunft in Krakau: 
um 5 1 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 


; ? ( Uhr 25 Mi i 
Privat ⸗Inſerate. Me. ane 
( 
( 
( 


tes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Lokadia 
Nartowska und Fr. Clementine Reklewska wegen Lö⸗ 
ſchung der über den Gütern Kowalowy dem 57 pag. 
368 m 4 on, haftenden Summe pr. 37010 fl. pol. 
ſammt Bezugspoſten und N. G. Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt auf 
den 11. November 1857 um 10 Uhr Früh beſtimmt 
wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertrettung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Or. Zafkowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Dr. Pawlikowski als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Gali⸗ 
zien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden 
wird. 5 0 j 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin- 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vetreter 


Vom k. k. Krakauer Landes » Gerichte wird mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe ih 
die Frau Theofile Wiktor oder im Falle ihres Ablebens 
wider die dem Namen und Wohnorte nach unbekannten 
Erben, Herr Graf Thadäus Bobrowski wegen Löſchung 
der Summe von 33,975 fl. pol. aus der im Laſten⸗ 
ſtande der Güter Rudze ſammt Attinenzien intabulirten 
Summe von 100,000 fl. pol. beim Lemberger k. k. 
Landesrechte unterm 30. December 1853 3. 40,685 
eine an dieſes k. k. Landesgericht zur weitern zuſtändigen 
Verhandlung abgetretene Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber mit dem h. g. Beſchluße 
vom 12. Auguſt 1857 3. 7454 die Tagfahrt zur münd⸗ 
lichen Verhandlung auf den 13. October 1857 feſtge⸗ 
etzt wurde. a 3 
1 Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren RN 
und auf deren Gefahr und Koſten —. 4 — Rare 
{ j i i ituiru okaten 
mitzutheiten, oder auch einen anden Sachwalter zu mäh- N. A gr "mit welchem die ange⸗ 
len und diefem Kreis-Gerichte anzutegen, überhaupt die gra, ch der für Gallzien vorgeſchriebe⸗ 

idigung dienli e, brachte Rechtsſache nach der f zien vorgeſchriebe 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ e eee abe Eich 
mittel zu ergreiſen indem [it ſic die aus deren ‚Werab-| Durch dies Ever wird demnach die Belangte N g 
fäimuing entſtehebdeß Folgen feilt betzameſſen haben eenert zur echten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, | # FREI Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Unter der Direetion des Friedrich Blum. 
werden. Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichte. oder die erforderliche Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter „Czas. ez, den a) e lenz, 


— —— .., ,,, ,——————— ‚—— 
corzlogiſche Beobachtun Zum erſten Male: 


— von Dembica 


von Breslau u. (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


i Warſchau 
“u 3 Abgan bi 
Wopnungs-Veränderung, BET mg 


Dr. Leo Grünberg, Landes-Advokat, wohnt gegen: nach Krakau um 2 uhr nach Mitternacht. 
wärtig im Hauſe des Herrn Strzelbicki, Grodzker | mn — 
& affe sub. Nr. 101, Gem. I. in Krakau. (100 4.5.15) 2 
K — — 


. k. N — ” 
Zwei Wagenpferde, ſtark gebaut und ge⸗ K Sommertheater im Schützengarte⸗ 
1 wachſen, 9 Jahre alt, ſind zu verkaufen. — 3 


Neu⸗Sandez, am 10. Auguſt 1857. Met gen. = 
— — 125 g 8 7 122 
Be Syecſſiſche m; Anderung der | 
3. 10555. Gier (1030, 13) e Temperatur 5 an 1 . be Stine) 1 A | PT I I 0 u fi | 
Vom k. e Landes⸗Gerichte wied zer abweſenden und E in Parall Linie indes in 5 Luf Haufe d. 115 f / 


E > 0° Besen: red. Poſſe in 3 Acten von Dr. Ernſt Raupach. 


Anfang um 6%, Uhr. — Kaſſaeröffnung um 5 UN, 


